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Vom Pfeifen.
Es war Anfangs 1890. Ein Genoſſe referierte in einer

ländlichen Wählerverſammlung über die bevorſtehende Reichs
tagswahl und entwickelte das ſozialdemokratiſche Wahlpro-
gramm. Mit Nachdruck wendete er ſich gegen die Unter
ſtellung, die Sozialdemokratie wolle mit Gewaltmitteln ihre
Ziele verwirklichen und erſtrebe die blutige Revolution, und
erklärte, wie das Wort „Revolution“ in unſerer Sprache ge
meint ſei, nämlich Begründung der Geſellſchaft auf einem
neuen ſozialen Prinzip, im Gegenſatz zur „Reform“. Nach-
dem er ſeine Rede geſchloſſen, erhob ſich der Dorfpaſcha,
der Schultheiß, der an der Spitze des Kriegervereins auf-
marſchiert war, um eventuell auf Grund des Sozialiſtenge-
ſetzes einzuſchreiten und mit ſeiner Truppe die Wirkung der
Rede zu vereiteln. Höhniſch grinſend ergriff er das Wort,
indem er ein Reptilienfabrikat aus der Rocktaſche zog und
eine Stelle daraus vorlas, die ſich um die Streichung des
Wortes „geſetzlich“ aus dem Gothaer Programm drehte.
Bekanntlich lautete der betreffende Paſſus darin früher:
„Von dieſen Grundſätzen ausgehend, erſtrebt die ſozialiſtiſche
Arbeiterpartei Dentſchlands mit allen geſetzlichen Mitteln den
freien Staat und die ſozialiſtiſche Geſellſchaft u. ſ. w. Das
Wort „pgeſetzlichen“ wurde auf dem Wydener Kongreß
(Auguſt 1880) geſtrichen. Daraus zog nun das Reptil ſeine
giftige Folgerung, daß die Sozialdemokratie ſich um Geſetz
und Recht den Teufel ſchere und zu allen Schandthaten
bereit ſei. Hämiſch triumphierend rief der Kartellſchulze:
„Sehen Sie nun, meine Herren, wie Sie von dem ſozial-
demokratiſchen Agitator angelogen worden ſind.“

„Jch bitte ums Wort zur Erwiderung“, rief der Referent,
mit Stentorſtimme das Beifallsgewieher der Kriegervereinler
übertönend. „Da bin ich doch begierig, wie ſich der Herr
Sozialdemokrat hinausreden wird,“ ſchrie der Schulze biſfig.
„Hinausreden, Herr Schultheiß? Bitte ſehr!“ replizierte
der Referent. „Jch bin Jhnen im Gegenteil recht dankbar
für Jhreé Vorleſung, denn Sie haben damit meine Behaup-
tung keineswegs widerlegt, ſondern vielmehr beſtätigt All-
gemeine Senſation! „Da bin ich doch begierig!“ maulte der
Schulze. „Nun, das iſt doch ſehr einfach. Sie haben ja
ſelber mitgeteilt, daß das Wort „geſetzlich“ in unſerem Pro-
gramm geſtanden hat. Warum es aber geſtrichen worden
iſt? Ei, ſehen Sie ſich doch einmal das Datum an, wann
es geſtrichen wurde. Es war 1880, auf unſerem erſten
Kongreß ſeit dem Sozialiſtengeſetz. Wir haben das Wort
lediglich wegen des Sozialiſtengeſetzes geſtrichen. „Mit allen
geſetzlichen Mitteln“ würde auch das Ausnahmegeſetz ein-
ſchließen, und vor dieſem zu kavitulieren, wird uns wohl
kein vernünftiger Menſch zumuten. Sorgen Sie dafür, daß
das Ausnahmegeſetz gegen uns falle und ſofort wird das
„geſetzlich“ wider auf der Bildfläche erſcheinen.“ Damit war
der Schulze ſo gründlich abgeführt, daß ſogar ſeine Tra-
banten Bravo riefen und er ſelbſt mit einigen faulen Redens
arten ſeine Niederlage zu vertuſchen ſuchte. Und die Ab-
fuhr trug denn auch ihre Früchte am Wahltage für unſeren
Kandidaten.
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Zwiſchen Zacharias und Stephan war im Anfang eine Art
Rivalität entſtanden, und eines Tages hatten ſie ſich gar mit Ohr
feigen bedroht. Aber der Häuer, dem übrigens bei jedem Streite
ein angebotenes Glas Bier das überzeugendſte Argument war,
hatte ſich vor der Ueberlegenheit Stephans beugen müſſen. Auch
Levaque zeigte dem neuen Gehilfen ein freundliches Geſicht und
politifierte oft mit ihm, weil Stephan ſehr gediegene Jdeen habe,
wie er meinte. Nur bei dem großen Chaval fühlte der wrße
Mann immer noch eine verſteckte Feindſchaft durch, und obwohl
ſie Kameraden geworden waren, verzehrten ſie einander oft heim-
lich mit haßglühenden Augen, wenn ſie zuſammen plauderten.
Katharing, ergeben in ihr Schickſal, erlaubte jetzt öffentlich die
Zärtlichkeitsbezeugungen ihres Geliebten, dabei war ſie liebens
würdig und freundlich mit Stephan, der nun ſeinerſeits ihr bei
der Arbeit hilfreich die Hand reichte. Das Verhältnis zwiſchen
Käthen und Chaval war für niemand ein Geheimnis und ſie
wurden ſelbſt von der Familie ſtillſchweigend als ein Paar be
trachtel. Täglich machten ſie einſame Spaziergänge miteinander
und danach begleitete er ſie bis zu ihrer Hausthüre und küßte ſie
dort vor dem ganzen Dorfe. Auch Stephan ſchien ſich da hinein
gefunden zu haben und neckte ſelbſt das junge Mädchen oft in der
ünverblümten Rede, die in der Grube Brauch war, mit ihren
Liebespromenaden. Sie antwortete ihm in derſelben Weiſe nur
zuweilen, wenn ihr Auge dem ſeinen begegnete, flog es wie ein
Schatten über ihre Zug und ſie wechſelte die Farbe. Dann wen
deten wohl beide den Blick ſeitwärts und ſchwiegen ſtundenlang
als habe die Erinnerung an vergeſſene Dinge, über die ſie ſich
noch nie ausgeſprochen, ein bitteres Gefühl in ihnen hervor
gerufen.

Der Frühling nahte. Eines Tages, als Stephan aus der Grube
kam, wehte ihm ein warmer April entgegen, ein guter Geruch
friſchen Erdreichs, zart ſproſſenden Grüns und reiner Luft. Und
jeden Tag duftete es lieblicher und atmete milder wenn er nach
ſeiner zehnſtündigen Arbeit aus der in ewi winterſtarres Naß
gehüllten Grube emporfuhr. Die Tage wurden länger. Schon
im Mai ging er beim Sonnenaufgang hinab dann warf der rot
behauchte Himmel einen warmen freundlichen Schein auf den

mSonntag den 10 November 1895.

An dieſe heitere Epiſode wurden wir durch die Debatte
in der bairiſchen Kammer vom 29. v. M. erinnert. Wie
bekannt, hat Genoſſe Ehrhardt erklärt, die Sozialdemokratie
fürchte kein neues Ausnahmegeſetz, ſie könne darauf pfeifen
und werde es zu umgehen wiſſen, wie das frühere und wie
es das Zentrum bezüglich der Kulturkampfgeſetze auch gethan
habe. Der nationalliberale Abgeordnete Wagner hat darauf
erwidert „Wenn man wie der Vorredner ſagt, man pfeife
auf ein Geſetz, dann fordert man doch direkt zum Ungehor-
ſam gegen das Geſetz heraus.“ Hier rief ihm Grillenberger
zu: „Gegen ein Ausnahmegeſetz!“ Worauf der National-
liberale meinte: „Ein Ausnahmegeſetz iſt auch ein Geſetz.“

Gewiß iſt ein Ausnahmegeſetz auch ein Geſetz, und ein
Wolf iſt auch ein Tier ſo gut wie ein Reh, aber eben ein
Raubtier, und ein Bandit iſt auch ein Menſch, aber eben
ein Bandit.

Wir reſpektieren die beſtehenden Geſetze, auch ſofern wir
ſie als Klaſſengeſetze erkennen und auf deren Reform hin-
arbeiten, ſo lange dieſe Reform nicht auf normalgeſetzgebe
riſchem Wege Thatſache geworden iſt. Das iſt die logiſche
Konſequenz des Entwicklungsprinzips, das die Seele unſerer
Bewegung iſt, und nach welchem auch der Klaſſenſtaat pe-
riodiſch ſeine kulturelle Bedeutung hat. Dieſe kulturelle
Bedeutung kommt aber der Scheidung der Geſellſchaft in
Klaſſen und den legislatoriſchen Konſequenzen daraus nur
inſoweit zu, als die rückſtändige ökonomiſche Entwicklung
ſolche bedingt, alſo nicht ausſchließlich der Klaſſenegoismus
daran beteiligt iſt, vielmehr auch der Geſichtspunkt des Ge-
meinwohls dem Rechnung zu tragen hat. Eine Aus-
nahmegeſetzgebung dagegen ſtellt ſich ausſchließlich auf den
Standpunkt des brutalen Klaſſenegoismus, ſie iſt kultur-
feindlich vom Wirbel bis zur Sohle, ſie iſt Negation der
Kultur, ſie verdient nur das Voltaireſche ecrasez linfäme
(„Nieder mit der Schändlichen!“) oder auf gut Deutſch:
Wir pfeifen darauf.

Wir Sozialdemokraten reſpektieren die Geſetze, und es iſt
bezeichnend, daß die Verurteilungen unſerer Genoſſen nur
durch Auslegungen und Anwendungen der Geſetze erfolgt,
die man noch unter der Herrſchaft des Ausnahmegeſetzes
nicht für möglich gehalten hat und zu deren draſtiſcher
Charakteriſtik uns parlamentariſche Ausdrücke fehlen. Die
verurteilten Vorwärts-Redakteure haben gewiß ſicher ge-
glaubt, mit den inkriminierten Artikeln in keiner Weiſe gegen
das Geſetz zu verſtoßen; im Bewußtſein, daß das Damokles
ſchwert an dünnem Faden über ihren Häuptern ſchwebt,
haben ſie reſp. die Verfaſſer ohne Zweifel jedes Wort auf
die Goldwage gelegt, bevor ſie es in den Satz gaben. Ein
juriſtiſcher Grundſatz lautet: ignorantia juris nocet, d. h.
Unkenntnis der Geſetze ſchützt nicht vor Strafe, denn man
ſoll eben die Geſetze ſeines Landes kennen. Aber wer kann
zum Voraus raffinierte Auslegungen und Anwendungen der
Strafgeſetze kennen

Wir reſpektieren die Geſetze; aber unſere Gegner?
Welche Kreiſe ſind es, in denen man auf das Geſetz gegen
den Zweikampf pfeift? Jn welchen Kreiſen pfeift man auf
das Geſetz gegen das Hazardſpiel? Wo pfeift man auf
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die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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unbequeme Beſtimmungen der Arbeiterſchutzgeſetze und des
Geſetzes über die Sonntagsruhe und ſucht denſelben auf jede
mögliche Weiſe ein Schnippchen zu ſchlagen und dem Geſetz
eine Naſe zu drehen Welche Leute ſind es, die auf das
Nahrungsmittelgeſetz pfeifen und fälſchen, pantſchen und
mantſchen ohne jeden Skrupel? Jn welchen Regionen wird
am meiſten auf die Geſetze wider die Unzucht gepfiffen
Sollen wir auch noch an die Aufforderungen zum Staats
ſtreich u. a. erinnern

Gewiß, man reſpektiert dort die Geſetze, ſoweit man bei
ihrer Verletzung Strafe zu befürchten hat, aber auch nur ſo
weit und häufig nicht einmal ſo weit, da Geldſtrafen, ſogar
hohe, riskiert werden können; man hat's ja gottlob. Jm
übrigen reſpektiert man in den Regionen, wo „Beſitz und
Bildung“ wohnen, als oberſtes Geſetz das elfte Gebot: „Du
ſollſt Dich nicht erwiſchen laſſen

Ueber Majeſtätsbeleidigungen.
Die Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe nehmen reißend zu

wie in den ſchlimmſten Regktionsperioden früherer Zeiten.
Da iſt ein Rechtsgutachten der juriſtiſchen Fakultät der
Univerſität Heidelberg aus dem Jahre 1864 von hohem
Jntereſſe, um ſo mehr, da es von dem berühmten Rechts
lehrer Mittermaier unterzeichnet wurde. Es heißt darin

„Kein Unterthan iſt rechtlich verpflichtet, weder die religiöſen
noch die philoſophiſchen noch die politiſchen Grundanſichten des
Staatsoberhauptes zu teilen, und vielmehr jedermann berechtigt,
ſeine eigene individuelle Meinung auch dann zu behaupten und
zu äußern, wenn ſie mit der des Königs in Widerſpruch iſt. Die
Meinungen ſind kein Beſtandteil der Staatsordnung, in welcher
der König die oberſte Stelle einnimmt, ſondern das Erzeugnis
des perſönlichen Denkens, welches der geringſte Unterthan
mit derſelben Freiheit üben kann wie der mächtigſte
Monarch. Selbſt ein Mangel an Ehrfurcht gegen den Kömdarf noch nicht als ein Vergehen betrachtet werden, ſondern ſt

die Verletzung der Ehrfurcht; denn die Rechtsordnung und ins
beſondere die Strafgerichtsbarkeit beherrſcht ſo wenig die Geſinnun
und Stimmung der Geiſter wie ihre Meinungen, und darf er
dann nötigend und ſtrafend einſchreiten, wenn die für notwendig
erkannten äußeren Formen des Geſamt- oder Einzeldaſeins einen
Bruch erfahren haben. Wenn ſich ein Unterthan jeder Gelegen-
heit abſichtlich entzieht, dem Könige ſeine Ehrfurcht zu bezeugen,
oder wenn einer aus Ungeſchick oder ſelbſt aus Abneigung gegen
den König die herkömmlichen Formen der Ehrbezeugung nicht
beachtet, ſo iſt das zwar Mangel an Ehrfurcht, aber noch
keine ſtrafbare Verletzung der Ehrfurcht. Ebenſo wäre
es eine arge Tyrannei, vor welcher jederzeit gerade die
ausgezeichnetſten Fürſten ſich am meiſten gehütet und verwahrt
haben, jede mißfällige Bemerkung, jeden unehrerbietigen Witz, jede
unſchickliche oder unhöfliche Aeußerung gegen den König als „Ver-
letzung der Ehrfurcht“ oder als Majeſtätsbeleidigung zur Verant-
wortung zu ziehen. Je höher die Würde des Königs ſteht, und
je feſter ſie in dem allgemeinen Rechtsſinn des Volkes begründet
iſt, um ſo weniger leicht darf man die Aeußerungen der Unter-
thanen als unerlaubte Angriffe gegen die Majeſtät auffaſſen und
auslegen, und je mehr der Begriff der einganz vereinzelter und über das gemeine Recht emporragender Aus
nahmebegriff iſt, um ſo geneigter wird man ſein, denſelben mög
lichſt enge zu faſſen. Man muß es mit den Jnjurien gegen den
König daher, um der königlichen Würde willen, ſtrenger noch
nehmen, als mit den Jnjurien gegen Privatperſonen; nur wenn
die Form der Verletzung der Majeſtät unzweifelhaft vorliegt, iſt
das objektive (gegenſtändliche) Merkmal dieſes Vergehens vor-

Voreux und aus dem Dampfrohre ſtieg ein wolkiger Strahl wie
perlendes Roſenwaſſer empor. Die Arbeiter froren nicht mehr:
ein warmer Hauch zog über die Felder daher, und die Lerchen
ſchmetterten hoch oben in der Luft. Dann brach die Sonne mächtig
aus dem flammenden Horizont, als wolle ſie die ruſigen Ziegel
des Voreux noch einmal erglühen machen.

Jm Juni waren die Kornfelder ſchon hoch, hoben ſich in blau
grünen Fäden von dem ſchwarzen Grün der Zuckerrüben ab und
verſchwammen dann in einem endloſen Meere, deſſen Wellen der
leiſeſte Windhauch wogend ſchwellte. Und täglich mehrte ſich die
grüne Flut. Oft, wenn Stephan abends heimkehrte, war s ihm,
als ſei ſie ſchon wieder gewachſen. Und auch die Pappeln um-
federte grünes Blattwerk; auf der Halde vor dem Voreux ſproßten
Kräuter; Blumen bedeckten die Wieſe; überall keimte neues Leben
aus dem Erdboden, unter dem tief unten in der Grube der müde
Schatten des Elends winſelte.

Jetzt ſcheuchte Stephan, wenn er abends promenierte, die Liebes
paare nicht mehr hinter der Halde des Voreux auf; er konnte in
den halmgeknickten Furchen der Getreidefelder ihre Spuren ver
folgen, bis zu den heimlichen Neſtern aus Kornähren und roten
Mohnblumen, darin ſie ſich verſteckten. Dort überraſchte er Zacha-
rias und Philomenen, Jeanlin und Lydig, welcher die Brule un
ausgeſetzt auf den Ferſen war, und die Mouquette mit ihren Lieb-
habern. Dies alles ſchien ihm harmlos und naturgemäß Nur
wenn er Katharinen und Chaval begegnete, ſchnürte es ihm die
Bruſt zuſammen dann war ihm das weite Feld zu eng und er
eilte heim, um in der Wirtsſtube den Abend zu verbringen.

„Frau Raſſeneur, geben Sie mir ein Glas Bier, ich bin wie
zerſchlagen, ich bleibe zu Hauſe!“Und ſich an einen Kameraden wendend, der gewöhnlich einſam

am letzten Tiſche ſaß, den Kopf an die Wand gelehnt, fragte er:
„Trinkſt Du einen Schoppen mit mir, Souvarine
„Nein, danke!“
Souvarine war Maſchiniſt im Voreux und bewohnte oben das

Zimmer neben dem ſeinen. Er mochte dreißig Jahre alt ſein,
war ſchlank, blond, mit einem feinen Geſicht, langem Haar und
einem zierlichen Bart. Seine ſpitzen, weißen Zähne, ſein kleiner
Mund, die edle Naſe und das zarte Rot ſeiner Wangen gaben
ihm ein faſt mädchenhaftes Anſehen, das nur zuweilen vor dem wilden
Aufleuchten ſeiner ſtahlgrauen Augen verflüchtete. Jn ſeiner ärm-
lichen Kammer gab es nichts als eine Kiſte voll Papieren und
Büchern.

Er war Ruſſe, ſprach niemals von ſich und kümmerte ſich nicht
um die Reden der anderen, die einem Fremden gegenüber miß-
trauiſch, ihn wegen ſeiner kleinen Hände für keinen Arbeiter
hielten, ſondern vielmehr an irgend ein Abenteuer glaubten, an
ein Verbrechen vielleicht, das ihn zur Flucht aus ſeiner Heimat
getrieben. Erſt en war dies Mißtrauen gewichen, und
weil er ſich ſo kameradſchaftlich und ohne allen Stolz mit allen
zeigte und ſo freundlich mit den Kindern im Arbeiterdocfe that
und ihnen all ſein Kupfergeld ſchenkte, meinte man, er ſei wohl
eher ein politiſcher Flüchtling. Dieſe etwas unklare Vorſtellungmit ihren dunklen Bildern von Leid und Ner hatte ihm die Sym-

pathie der Kohlenarbeiter erworben.
In den erſten Wochen war Souvarine ſehr zurückhaltend Stephan

gegenüber geweſen erſt ſpäter wurde er vertraut und erzählte ihm
ſeine Geſchichte. Er war der jüngſte Sproſſe einer adeligen
Familie aus dem Gouvernement Tula, hatte in Petersburg Medi-
zin ſtudiert, und dann, mitgeriſſen von der ſozialiſtiſchen Strömung,
welche die ganze ruſſiſche Jugend begeiſterte, ein Handwerk er
lernt, die Mechanik, um ſich unter das Volk zu miſchen, es kennen
zu lernen und ihm wie ein Bruder zu helfen.

Danach beteiligte er ſich an einem Anſchlag gegen das Leben
des Kaiſers einen Monat lang lebte er verſteckt in dem Keller
eines Gemüſehändlers, unter der Straße eine Mine grabend,
Bomben fertigend, jeden Tag der Gefahr ausgeſetzt, mit dem
ganzen Hauſe in die Luft zu fliegen. Die Verſchwörung wurde
entdeckt; er flüchtete. Seine Familie hatte ihn verſtoßen und ver-
leugnete ihn von den franzöſiſchen Werkſtätten ward er als
Fremder und Spion auf den Jndex geſetzt; faſt wäre er ver
hungert; als ihn endlich die Kompagnie von Montſou in einem
Augenblicke plötzlichen Bedarfs engagierte. Seit einem Jahre
arbeitete er im Voreux, verſah abwechſelnd eine Woche den Tag-/
die andere den Nachtdienſt und war als ein fleißiger und mäßiger,
aber wenig mitteilſamer Arbeiter bekannt, der wegen ſeiner Pünkt-
lichkeit den anderen als Vorbild genannt wurde.

„Haſt Du denn niemals Durſt?“ fragte Stephan ihn lächelnd.
Er antwortete mit ſeiner weichen Stimme, faſt ohne jeden

fremden Accent:
„Jch habe Durſt, wenn ich eſſe.“

(Fortſetzung folgt.)



handen. Es muß aber überdem das ſubjektive (perſönliche) Merk vereine und evangeliſch ſozialen Vereinigungen auf. Seine
mal der beleidigenden und verletzenden Abſicht klar ſein. Es iſt
wohl möglich, daß aus der beleidigenden Form auf die ent-
ſprechende Abſicht geſchloſſen werden darf, aber es iſt auch mög
lich, daß die Form beleidigend und trotzdem, wenn auch nur aus-
nahmsweiſe, die Abſicht nicht beleidigend iſt. Jm letzteren Falle
iſt keine Majeſtätebeleidigung anzunehmen. Die Verletzung der
Ehrfurcht muß unmittelbar gegen die Perſon des Königs ge-
richtet ſein

Dieſe Ausführungen ſind um ſo beherzigenswerter, bemerkt
dazu die Voſſiſche Zeitung, als heute nach S 95 des Straf-
geſetzbuchs nur die Beleidigung, die Ehren kränkung, nicht
mehr die Ehrfurchtsverletzung ſtrafbar iſt. Jn der Praxis
hat es unſere heutige Judikatur indes längſt wieder dahin
gebracht, auch die Ehrfurchtsverletzung, ja ſchon den aus der
angeblichen Tendenz eines Blattes hervorgehenden Verdacht
einer Ehrfurchtsverletzung ſtrafbar zu machen.

Tages geſchiugte.
Jmmer neue Mittel zur Bekämpfung des „Um-

fturzes“ erſinnen die Ordnungsfreunde. Das Neueſte iſt,
wie verſchiedene Blätter zu melden wiſſen, das „Verbot des
Waffentragens“. Nun, gegen dieſes „Mittel“ iſt nichts Be
ſonderes einzuwenden; wenn es auf das Militär außer Dienſt
angewandt wird, iſt es freudig zu begrüßen, gar manche
Säbelaffairen würden durch dasſelbe unmöglich gemacht.
Gerade was aber erreicht werden ſoll, die Verhütung von
Attentaten, wird nicht erreicht werden. Wer ein Attentat
plant, wird ſich eine Waffe zu verſchaffen wiſſen, trotz des
Verbotes.

Den Bekämpfern des Marine-Enthuſiasmus
entſteht ein Helfer, wo ſie ihn am wenigſten erwarten
konnten: im Leiborgan des Fürſten Bismarck. Die Hamb.
Nachr. laſſen ſich von ſachverſtändiger Seite ſchreiben: „Das
Flottenmaterial hat ſich im Laufe der letzten Dezennien
bereits verdoppelt und verdreifacht, und wenn man
das Vorgehen der Regierung in den letzten fünf Jahren auf
dieſem Gebiete ins Auge faßt, ſo ſcheint ungeachtet aller
offiziöſen Dementis das Beſtreben, für Deutſchland in ab-
ſehbarer Zeit eine Flotte erſten Ranges zu ſchaffen,
der ganzen Aktion zu grunde zu liegen. Ein allen anderen
Armeen mit Ausnahme der ruſſiſchen numeriſch überlegenes
Landheer und zugleich eine Flotte erſten Ranges zu beſitzen,
dazu reicht jedoch der Nationalwohlſtand
Deutſchlands gegenüber demjenigen Frankreichs und
Englands nicht aus, und auf Erreichung dieſes Zieles
weiſt überdies auch die maritime Lage des Deutſchen Reiches
im Vergleich zu Frankreich und England nicht hin.“

Was werden die Bismarckbegeiſterten hierzu ſagen

Auf ein ſeltſames Zuſammentreffen macht der
Vorwärts aufmerkſam. Wir berichteten bereits geſtern,
daß Gen. Dr. Lütgenau, nachdem er ſoeben zum Reichs
tagsabgeordneten gewählt worden war, wegen Kaiſerbeleidi-
gung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Der
Vorwärts erinnert nun daran, daß nach der vorletzten Wahl
im Dortmunder Kreiſe der Maler Voigt in Dortmund zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt wurde wegen Beleidi-
gung des nationalliberalen Wahlfomitees. Auch Schippel
iſt kurz nach ſeiner Wahl in Chemnitz zu 9 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden.

Auf das Uebel folgt ſtets das Weh,
Das iſt die Ordnung im ABC.

Arme Weber erhalten, wenn ſie Sozialdemo-
kraten ſind, aus den vom Kaiſer zur Verbeſſerung der
Webergeräte zur Verfügung geſtellten Geldmitteln, wie eine
in der Bresl. Zig. veröffentlichte Verfügung des königlichen
Leggemeiſters in Frankenberg vom 16. Oktober bekannt giebt,
keine Unrerſtützung. Die Ablehnung wird in dem
Schreiben damit begründert, daß der Adreſſat als „zu den
Führern des in Steinſeifersdorf beſtehenden ſozia-
liſt i ſchen Arbeitervereins gehörig bezeichnet iſt und daher
einer Unterſtützung aus obigen Mitteln, der beſtehenden Jn-
ſtruktion gemäß, nicht als würdig erachtet werden könne.“
„Sollte ſich jedoch,“ ſo heißt es weiter in der Verfügung,
„dieſes Verhältnis inzwiſchen vielleicht geändert und Sie das
ſich ſelbſt in den Weg geſetzte Hindernis beſeitigt haben, ſo
würde es mich freuen, wenn Sie, indem Sie mich von
einer etwaigen Veränderung jenes Verhältniſſes überzeugen,
in die Lage verſetzten, ebenſo wie anderen armen
Webern, auch Jhren Bedürfniſſen ſoweit als möglich ab-
helfen zu können.“

Nochmals der Korpsbefehl. Wie ſchon berichtet,
wurde in Thorn den Reſerviſten ein Korpsbefehl verleſen,
wonach ihnen auch der Beſuch von Lokalen verboten iſt, in
denen ſozialdemokratiſche Verſammiungen ſtattfinden
oder der Wirt des Lokals ſozialdemokratiſche Geſinnung
gezeigt hat. Ferner iſt ihnen nicht nur das Halten, Leſen
und Verbreiten ſozialdemokratiſcher Schriften, ſondern auch
die Beteiligung an Geldſammlungen zu ſozialdemo-
kratiſchen Zwecken und die Teilnahme an ſozialdemokratiſchen
Aufzügen und Feſtlichkeiten verboten. Jeder Reſerviſt wird
ſchließlich verpflichtet, Uebertretungen der Militärbehörde an-
zu zeigen, und dieſe Uebertretungen ſollen nach der Strenge
der Militärgeſetze beſtraft werden. Selbſt die Freiſ. Ztg.
bemerkt hierzu: Dieſe Mitteilungen erheiſchen dringend eine
Klarſtellung. Die Militärbehörden ſind allerdings be-
rechtigt, die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes während
der Dauer der Kontrollverſammlung und an dem Tage
der Kontrollverſammlung, ſo lange die Mannſchaften unter
dem Militärgeſetz ſtehen, Beſtimmungen der gedachten Art
zu unterwerfen. Dagegen haben die Militärbehörden keiner-
lei Recht, die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes auch
ſonſt in bezug auf ihre bürgerlichen Verhältniſſe in betreff
des Beſuches von Wirtshäuſern, der Lektüre u. dergl. irgend
welchen Beſchränkungen zu unterwerfen. Sollte dies nicht
alsbald von ſeiten der Militärverwaltung im letzteren Sinne
klargeſtellt werden, ſo würde eine Jnterpellation im
Reichstag wegen jener Verleſung von Korpsbefehlen ange-
zeigt erſcheinen.

Zum Streit im konſervativen Lager. Pfarrer
Naumann zeigt ſich den Konſervativen nichts weniger als
friedfertig. Er rüſtet ſich, den von ihm aufgenommenen
Kampf durchzuführen, und fordert in der Hilfe zur Schaffung
einer Organiſation mittels der evangeliſchen Arbeiter

Geſinnungsgenoſſen ſollten nirgends die konſervativen
Vereine unterſtützen, ſondern überall eigene Vereinigungen
bilden und in nächſter Zeit Provinzialzuſammenkünfite ver-
anſtalten

Das Reich kann ihnen nicht helfen den Ge-
noſſen in Sachſen nämlich, die unter der famoſen Vereins-
geſetz-Praxis leiden, wenn die Behörden den Reichstagsabge-
ordneten verwehren, ihren Wählern Bericht über ihre Thätig-
keit zu erſtatten. Bekanntlich durfte der Reichstagsabgeord-
nete für den 22. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis, Franz Hof-
mann, in einer Elſterberger Verſammlung am 24. Februar d. J.
über ſeine Vertreterthätigkeit nicht Bericht erſtatten, weil
aktenkundig geworden ſei, daß Hofmann in zwei Verſamm-
lungen in direkter Weiſe zu Geſetzwidrigkeiten und Gewalt-
thätigkeiten aufgefordert habe. Genoſſe Rohleder in Elſter-
berg ging alle behördlichen Jnſtanzen in Sachſen beſchwerde-
führend durch ohne Erfolg. Endlich wandte er ſich vor
mehreren Monaten direkt nach Berlin an den Reichskanzler
um Entſcheidung. Dieſer hat unſerem Genoſſen nun geant-
wortet, daß er nicht in der Lage ſei, der Beſchwerde Folge
geben zu können, „da in dem Verbote der von Jhnen auf
den 24. Februar d. J. nach Elſterberg einberufenen Volks
verſammlung durch die königlich ſächſiſchen Behörden eine
Verletzung reichsrechtlicher Vorſchriften nicht zu erkennen iſt“.
Es bleibt alſo dabei, daß ein Mitglied des Reichstages durch
Behörden eines Bundesſtaates verhindert werden kann, über
ſeine parlamentariſche Thätigkeit vor ſeinen Wählern zu reden
und das Reich kann nichts thun, ihn in Ausübung ſeiner
Pflichten zu ſchützen. Der Reichstag aber wird dieſe eigen-
tümliche ſächſiſche Praxis einmal gehörig unter die Lupe
nehmen müſſen.

Fuchsmühl und kein Ende. Aus Fuchsmühl wird
dem Fränk. Volksblatt geſchrieben: (Weitere Opfer.) Ohne
die noch lebenden Verurteilten hat die Affaire noch vier Opfer
gefordert, die vor derſelben noch friſch und geſund waren.
Es ſind dies: Taglöhner Joſ. Schramml, Siebmacher Jo-
hann Förtl, Taglöhner A. Birner und Gaſtwirt K. Bittner,
welche durchwegs Familienväter waren und infolge der Auf-
regung ſtarben. Es ſind dadurch 11 Kinder vaterlos ge-
worden. Oberförſter Graßmann ſcheint noch nicht rück-
ſichtsvoller und humaner geworden zu ſein; den einen hat
er Holz angewieſen, die „anderen müſſen warten, bis das
Reichsgericht entſchieden hat“. Und doch wäre jetzt die rechte
Zeit zur Holzarbeit noch; ſpäter wird es zu kalt und rauh
und dann kann ſich niemand halten draußen im Wald.

Ausland.
Frankreich. Die Stellung der franzöſiſchen Sozialiſten

zum radikalen Miniſterium Bourgeois, das in ſeiner An
trittserklärung in der Kammer die Gemeinſchaft mit den
„Feinden des Eigentums“ ablehnte, präziſiert die ſozialiſtiſche
Petite Republique durchaus ſcharf und treffend, indem ſie
ſchreibt: „Herr Bourgeois verſichert, er ſuche ſeine Mehr
heit außerhalb der Revolutionäre. Jede Vourgeois- Regie
rung iſt zu ſolcher Erklärung gezwungen. Daraus machen
wir uns nichts. Jedermann und die Miniſter ſelbſt wiſſen,
daß ſie nur dadurch ans Ruder gekommen ſind, daß die
Sozialiſten ihre Vorzzänger hingeſtreckt und die Opportuniſten
in die Flucht geſchlagen haben. Wir haben die Schlachten
gewonnen, Jhr aber habt die Stellen eingenommen, von
denen wir die Gegner vertrieben. Seien Sie beruhigt, Herr
Bourgeois, die Sozialiſten verübeln Jhnen die Gemeinplätze
Jhres Beginnens nicht.“

Schweiz. Bauer und Sozialdemokrat. Jn
einer Verſammlung in Zürich ſprach jüngſt unſer Genoſſe
Lang über dieſes Thema. Nach ſeinen Ausführungen habe
ſich die Verwandlung, die die Jnduſtrie durchgemacht, näm-
lich die Aufſaugung der Kleinbetriebe durch die großen, die
Proletariſierung der Maſſen bis heute nicht vollzogen. Jmmer
noch zähle der Bauernſtand eine große Zahl Beſitzender. Die
ſtaatlichen Unterſtützungen würden nicht dem Arbeiterſtand,
ſondern einſeitig der Landwirtſchaft zugewendet. Die Berner
Tagwacht bemerkt dazu, im allgemeinen habe Genoſſe Lang
gewiß recht, was die Schweiz im Durchſchnitt und ſpeziell
den Kanton Zürich anlangt. Wenn man aber den Kanton
Bern und beſonders einzelne Teile desſelben in Betracht
zieht, ſo muß man ſagen, das Großbauerntum herrſche
vor, und es habe die Proletariſierung der Maſſen ſchon
große Fortſchritte gemacht.

Rußland. Es wird weiter geknutet. Eine An-
zahl Bauernſchaften im „heiligen“ ruſſiſchen Reich petitio-
nierten gegen den Gebrauch ungebrannter Aſche, d. h. gegen
die Anwendung der Prügelſtrafe auf das allerwerteſte
Hinterteil der Bauern. Allein die ruſſiſche, ſehr chriſtliche
Regierung ließ ſich in der Ueberzeugung nicht irre machen,
daß die in Stock- und Peitſchenhieben ausbezahlte Liebe
der beſte und wirkſamſte Beweis der väterlichen Zuneigung
zum niederen Volk iſt denn, was der Herr lieb hat, das
haut er. Die ruſſiſchen Bauern werden alſo noch weiter ge-
hintert. Auch in dem allmählich immer mehr ruſſiſch
werdenden Deutſchland ſchwärmen ſehr viele „Patrioten“,
darunter die frömmſten Augenverdreher, für die Prügelſtrafe.
Unſere Bauern, die ſich in der Gefolgſchaft der Hauenſteiner
befinden, können ſich auf ruſſiſche Kuren gefaßt machen, wenn
es ſo fortgeht.

Türkei. Jmmer ernſter wird die Lage. Der
Standard meldet aus Konſtantinopel vom 5. November:
Die Botſchafter hielten geſtern eine neue Sitzung. Es ver-
lautet, man ſtände am Vorabende eines entſchiedenen euro
päiſchen Vorgehens. Am letzten Freitag ſollte eine große
moslemitiſche Kundgebung ſtattfinden, aber der Sultan, der
die Folgen fürchtete, ließ die türkiſchen Zeitungen von ſeiner
Abſicht verſtändigen, eine Verfaſſung zu verkündigen. Als
dies bekannt wurde, wurde die Kundgebung abbeſtellt.
Später wurde jedoch von der Verfaſſungsverkündigung Ab-
ſtand genommen und zur Vornahme von Verhaftungen ge-
ſchritten. Geſtern abend machte die Polizei eine Razzia im
türkiſchen Viertel „Tewfik Paſcha“. Es wurde ihr Wider-
ſtand geleiſtet; viele Menſchen verloren ihr Leben. Heute
wurden wieder in der ganzen Stadt, ſelbſt an der Pforte
revolutionäre Plakate angeſchlagen. Auf dem Tiſche des
Sultans wurde angeblich ein Brief vorgefunden, der ihm

aufgiebt, binnen zehn Tagen abzudanken, widrigenfalls er
ermordet werden würde. Auf den Botſchaften laufen aus
allen Richtungen Meldungen über Maſſenmetzeleien ein. Die
Opfer umfaſſen jetzt noch Griechen und Maroniten. Es
greift die Meinung Platz, ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen,
daß der Sultan die Ausrottung der armeniſchen Raſſe au-
befohlen habe. Die Aufregung erſtreckte ſich jetzt auch auf
Syrien, Bagdad und Moſul. Die Daily News empfingen
eine ähnliche Konſtantinopeler Drahtmeldung, die mit den
Worten beginnt: „Die Lage wird täglich ernſter und ge
fährlicher.“ Standard und Daily News dringen auf ſo-
fortiges Einſchreiten der Großmächte, um den gegenwärtigen
Zuſtänden in der Türkei ein ſchleuniges Ende zu ſetzen.
Es verlautet, der geſtrige engliſche Miniſterrat beſchloß gegen
über den Ereigniſſen in der Türkei nur im Einvernehmen
mit den übrigen Mächten zu handeln. Lord Salisburys
Rede auf dem Lordmayorsbankett am Sonnabend abend
werde wichtige Aufſchlüſſe über Englands auswärtige Politik
liefern.

Solizeiliches und Gerichtliches.
z Gegen Genoſſen Adolf Hofmann in Pankow bei Berlin

(früher in Zeitz) iſt Strafantrag wegen Beleidigung des deutſchen
Offizierkorps erhoben worden. Die Beleidigung ſoll ſich befinden
in den holprigen Verſen eines Kouplets von Strzelewicz, das im
Verlage von Hofmann unter dem Titel „Herr v. Hammerſohn
und von Lieberſtein“ erſchienen iſt.

z Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen in einer Volks
verſammlung, verurteilte die Strafkammer in Brieg den Genoſſen

Paul Petſchke zu einem Jahr Gefängnis. Jz Und nochmals Pech hat Hänschen Blum gehabt. Jn
der bekannten Bubenſtückangelegenheit hatte Hans Blum gegen eine
Reihe Parteiblätter Privatklage wegen Beleidigung angeſtrengt
und, wie gewöhnlich, eine Buße beantragt. Am Donnerstag ſtand
vor dem Schöffengericht zu Falkenſtein Verhandlung an gegen
den Redakteur der Vogtländiſchen Volkszeitung, Genoſſen Mein-
hold. Das Urteil lautete auf 50 M. Geldſtrafe. Der Antrag
auf Zahlung einer Buße von 1000 M. wurde abgelehnt.

z Genoſſe Baumüller in Magdeburg befindet ſich noch immer
in Haft; am 10. September ſtellte er ſich dem Unterſuchungsrichter
und heute, nach acht Wochen, iſt der Verhandlungstag auf Diens-
tag, den 12. d. M. feſtgeſetzt. Die Klage lautet auf Kaiſer

beleidigung. JF Jn Zwickau wurde eine öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung mit der Tagesordnung: „Die wirtſchaftlichen und politiſchen
Kämpfe der Arbeiter“ und Ernſt Grenz aus Leipzig als Refe
renten auf Grund der z 5 und 12 des Vereinsgeſetzes ver
boten. Jn der mündlichen Begründung des Verbots war auch
auf eine Februarverſammlung in Leipzig Bezug genommen. in
welcher Grenz das Wort entzogen worden war. Bei der Per
ſönlichkeit des Referenten und dem Thema ſeien Aufreizungen zu
befürchten. Bums!

Parteinaghritttru.
Jm Hamburger 3. Wahlkreis betrugen die Einnahmen

des ſozialdemokratiſchen Vereins in den Monaten Juli bis Sep-
tember 7626.10 Mk. Auch der 1. Hamburger Kreis hatte im
gleichen Vierteljahre 7449.10 Mk. Einnahme.

Genoſſe Dr. Franz Lütgenau iſt der Sohn eines katho-
liſchen Volksſchullehrers in Kalk bei Köln a. Rh. Er beſuchte
das Gymnaſium in Köln und ſtudierte Philologie. Als Kandidat
des höheren Schulamtes war er an der Realſchule in Potsdam
thätig Vor etwa 9 Jahren ſchloß er ſich der Partei an, was
ſein Verbleiben im Amte unmöglich machte.

Genoſſe Schönlank nimmt in der heutigen Nummer der
Leipz. Volksztg. Stellung zu dem Artikel des Genoſſen Auer
(ſ. vorlieg. Nr.) und bemerkt, daß es ſich bei ſeinen Auslaſſungen
in Erfurt um die Ueberſchätzung des neuen Kurſes gehandelt habe.

Die Lohnbewegung der Färber in Elberfeld nimmt immer
größere Dimenſionen an und ergreift die Arbeiter aller Färbereien.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Berlin haben geſtern
unſere Genoſſen fünf Mandate ſofort wieder errungen, ein Sitz
(Metzner) iſt an die Liberalen verloren, ein anderer glänzend er
obert worden. Außerdem kommen wir in zwei Stichwahlen. Die
Liberalen batten rieſige Anſtrengungen gemacht. Die ſozialdemo-
kratiſchen Frauen waren überaus eifrig in der Agitation

Zur Arbeiterbewegung.
Die Lohnbewegung unter dem Bahnperſonal hat, die

Gotthardbabn ausgenommen, ſämtliche Schweizer Hauptbahnen
ergriffen. Auch die Angeſtellten der Juraſimplonbahn wollen die
Direktion um Gehaltserhöhung angehen.

Jn der Holzwarenfabrik von J. Schäfer u. Söhne in
Schkeuditz legten am Dienstag 19 Arbeiter wegen Beſchränkung

I e hlonsrechtes und verſchiedener anderer Mißſtände die Ar-
eit nieder.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag den 11. Nov. er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Mitteilung über die Urſachen des Mehrverbrauchs von Gas
im Gymnaſialgebäude pro 189495.

2. Mittelbewilligung für erworbenes Straßenland.
3. Finalabſchluß der Hoſpitalkaſſe für 1894/95 und Nachbewilli-

gung.
Vergebung der Abfuhr von Dünger, Müll c.
Verzicht auf Berufung in einer Streitſache.
Annahme eines Legates.
Nachbewilligung zur Unterhaltung der Bürgerſteige.
Nach bewilligung zum Feuerwehretat.
lommen in betreff chemiſcher Unterſuchung von Nahrungs

mitteln.
10. Anderweite Fluchtlinienfeſtſetzung für einen Teil der Merſe

bur ger 2c. dGenehmigung der Ausbaubedingungen für die Reideburger-ſtraße zwiſchen der Freiimfelderſtraße und dem Bahnhofsgelante.

12. Fluchtlinienfeſtſetzung für eine Straße zwiſchen der
ſie erſtrahe und der ehemaligen Delitzſcherſtraßen Ueber-

rung.13. Mitteilung in betreff der Genehmigung der Anſtellungsbe-

dingungen für die zweite Bürgermeiſterſtelle.
14. Vermietung eines Ladens im Schmeerſtraßenflügel des Rats-

kellers.
Geſchloſſene Sitzung.

15. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.16. Definitive Anſtellung eines Kriminalwachtmeiſters. 4

geiſiggeive Anſtellung von drei PolizeiSergeanten (zweite

i8. Definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.
84 Wahl eines Schiedsmanns Stellvertreters für den 11. Be

O

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Vergnügungen.
Die Freien Sänger feiern am morgenden Sonntag vonabends 7 Uhr an in den Kaiſerſälen ihr erſtes Stiſtungefeſt

beſtehend in Geſang. Deklamationen, einer Theateraufführung,
Muſikpiècen und nachfolgendem Balle.
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Jn den Armen
Jm dritten Bezirk wollten der Be

Zur Stadtverordnetenwahl.
u ſich beide.
zirksverein und der Verein Süd und Weſt jeder ſein eignesStadtverordnetenrößlein reiten. Die gen hielten an dem

bisherigen Vertreter Herrn Roſch feſt, die anderen wollten
ihren Vereinsvorſitzenden Herrn Rösner durchdrücken. So
feindlich waren beide, daß vorige Woche die weiteren Ver-
handlungen betreffs der Kandidatenfrage abgebrochen wurden.
Und als darauf hingewieſen wurde, daß möglicherweiſe durch
die Zerſplitterung der Sozialdemokratie der Sieg zufallen
könne wurde erwidert, ſo weit ſei es noch nicht; komme es
zur Stichwahl, ſo werde man ſchon wiſſen, für wen man
einzutreten habe. Hinterher müſſen es die wackeren Kämpen
aber doch mit der Furcht zu thun gekriegt haben, denn groß-
mütig trat Herr Rösner von ſeiner Kandidatur zurück. Der
dritte Bezirk, ſo ſagte man, wolle nicht der erſte ſein, der
an die Sozialdemokratie verloren gehe. So iſt's auch ganz
richtig. Ob das Glauchaer Viertel der erſte Bezirk ſein
wird, der an uns verloren gehen wird, das wiſſen wir
nicht daß es aber nicht der letzte ſein wird, wiſſen wir genau.
Unſere Genoſſen werden dafür zu ſorgen haben, daß endlich
einmal dem unerträglichen Zuſtande ein Ende gemacht wird,
daß in einer ſo ausgeprägten Jnduſtrieſtadt wie Halle nur
das ſatte Bürgertum die Zügel des Regiments in der
Hand hält.

„Veſondere Verwunderung“ wuß es nach Anſicht
der Saale Ztg. erregen, daß im Dortmunder Kreiſe die
katholiſchen Arbeiter unmittelbar nach den Kundgebungen
des Kaiſers gegen die Sozialdemokratie“ in der Stichwahl
für Lüt genau eingetreten ſind. Alſo einem liberalen
Blatte erregt es „beſondere Verwunderung“, wenn die katho-
liſchen Arbeiter nicht ſofort vor einer Aeußerung des regie-
renden Fürſten ins Mauſeloch kriegen. Eine recht hübſche
Art des Liberalismus.

Den Lügenſack über unſere Partei haben die Geg-
ner neuerdings noch weiter aufgerhan, als es ſonſt ihre Ge-
wohnheit iſt. Kein Tag vergeht, ohne daß von den Kämpfern
für Thron, Altar und teutſche Ehrlichkeit eine luſtige Ente
über unſere Partei in die Welt geſetzt wird. Wir erinnern
daran, daß Liebknechts älteſter Sohn ein „patriotiſch“ denken
der und der monarchiſchen Verfaſſung treu ergebener Mann
Wege ſein ſollte. Dann wurde behauptet, Genoſſe Dierl
ei gegen ſeinen Willen bei einem durchaus unzureichenden

Gehalte gezwungen worden, als verantwortlicher Redakteur
den Vorwärts zu zeichnen. Vor einigen Tagen tauchte dann
die Ente auf, die Stereotypeure des Vorwärts hätten inner-
halb der letzten vierzehn Tage 200 Ueberſtunden machen
müſſen, und das Neueſte iſt, daß auch dem Genoſſen Fritz
Kunert, der ſeit etwa vier Wochen den Vorwärts verant-
wortlich zeichnet, dieſe Pflicht aufgedrungen worden ſei.
Ueber die zuerſt erwähnte Niederträchtigkeit haben wir uns
ſchon ausgeſprochen. Was Dierl und Kunert anlangt, ſo
handelt es ſich gleichfalls um alberne Märchen. Am
draſtiſchſten ſind aber die Gegner mit den 200 Ueberſtunden
der drei Stereotypeure hineingefallen. Letztere erklären
geſtern im Vorwärts mit Namensunterſchrift, daß ſie täg-
lich von ihrer achtſtündigen Arbeitszeit nur fünf für ihre
Thätigkeit am Vorwärts brauchen, und daß ihnen die andern
drei Stunden, wenn ſie darin Arbeiten zu verrichten haben,
die nicht direkt den Vorwärts betreffen, als Ueberſtunden
hoch bezahlt werden. Es mag erſt einmal ein Unternehmer
auftreten, der in gleicher Weiſe nobel iſt. Mit den hübſch
zuſammengebrauten Lügen iſt's alſo wieder mal nichts ge
weſen. Man ſieht aber, mit was für Leuten wir es zu
thun haben. Nicht unerwähnt ſei, daß auch die SaaleZtg.
unter der Spitzmarke „Jntimes aus der Redaktion des Vor-
wärts“ die Verleumdungen abgedruckt hat, ohne hinterher
Notiz von den Widerlegungen genommen zu haben. Auch
das gehört zum Liberalismus des Blattes.

„Der Kaiſer und ſeine Rekruten“ betitelt ſich
der Leitartikel in der geſtrigen Nummer der Hall. Ztg. Es

Durchſchnitt ſchon jeder Familie 100 Mk.

agt auf der Treppe aus, und die Tonne drückte dem Unglücklichen
en Bruſtkorb ein.

Düben. Wie wir ſchon berichteten, ſind die Weißgerber in eine
Lohnbewegung eingetreten, alle verheiratet bis auf zwei. Alle
gelobten inander, tapfer auszuhalten. Namentlich war es Ernſt
Schleier aus Brand enburg a. i welcher zum Mut und Aus-
dauer aufforderte, und den man für einen guten Sozialdemokraten
hielt, aber ſeine Kollegen hatten ihm nicht ins Herz geſehen. Als
nämlich der Vorſitzende des hieſigen Gerbervereins auf einige Tage
verreiſte, übertrug er ſein Amt dem Schleier als ſeinem Stellver-
treter. Schleier fungiert ſchon mehrere Jahre als Leiter der hier
ſtattgefundenen Volfsverſammlungen. Als nun der erſte Vor-
ſitzende von ſeiner Reiſe zurückkam, machte er die traurige Erfah
rung daß ſein Vertreter anſtatt Verſammlungen abzuhalten, ſeinen
Kollegen den Rücken gekehrt hatte und wieder dem Kapitalismus
zugeeilt war. Es iſt ja mözlich, daß der Fabrikant mit ihm teilen
wird und daß er niemals wieder braucht Arbeiter zu werden.
Schleier gehört zu den zweien, welche nicht verheiratet ſind.
Wir erlauben uns nun an alle ſolidariſch geſinnten Arbeiter die
Frage zu richten, wie weit wir kommen würden mit ſolchen Deſer-
euren.
Kleine Provinzialchronik. Jn Eisleben haben in der

verfloſſenen und der laufenden Woche mehrfache Erderſchütterungen
ſtattgefunden. Die Rammthorſtraße und der Ramberg wurden
am meiſten davon betroffen. Bei dem Bäcker Thormann ſtürzte
der Backofen ein. Das Verſchmieren und Abputzen der Fronten
ſchützt ſelbſt in der Leuſchner-Reſidenz nicht vor den Umſturz

der revoltierenden Erde. Der Arbeiter Voigt aus
Hrachwitz wurde am Mittwoch in der chemiſchen Fabrik zu Alt-
her e durch ätzende Lauge am linken Auge ſtark verbrannt.

er Maſchinenſchloſſer Rockſtroh, auf der Grube „Emma“ bei
Streckau beſchäftigt, erlitt am Mittwoch durch einen Sturz eine
ſehr ſchwere Kopfverletzung. Der Bahnarbeiter Saul von
Sangerhauſen fiel am Donnerstag beim Abſpringen von
einem fahrenden Eiſenbahnzuge auf den Bahnkörper, wurde vom
Zuge erfaßt und erlitt hierbei einen ſchweren Bruch des linken
Beines am Knöchel. Der Bergmann Gottſcheck aus Guten-
berg geriet auf der Grube „Frohe Zukunft“ unter die Förder-
ſchale und erlitt hierdurch ſchwere innere Verletzungen. Die
Dienſtmagd Luiſe Koppelmann, in der Molkerei zu Kroppen-
ſtedt in Stellung, mußte mit brennender Lampe den Keller be-
ſteigen um Feuerungsmaterial zu holen. Jn einem Nebenraum
war Benzin in größerer Menge aufbewahrt. Die aus dem Be-
hälter entwichenen Gaſe entzündeten ſich und das Mädchen erlitt
ſchwere Brandwunden an Kopf, Armen und Beinen. Der
Koſſat Ulrich in Teutſchenthal wurde beim Füttern der Kühe
von einem der Tiere mit dem Horn ins rechte Auge geſtoßen,
welches ſehr bedenklich verletzt wurde. Bei Lochau, Weſenitz
und Pritſchöna ſoll man durch Bohrungen, welche anläßlich
der projektierten Bahnlinie Halle Döllnitz Schkeuditz ſeit einiger
Zeit in den benachbarten Fluren ſtattfinden, auf ein ausgedehntes
Kohlenlager geſtoßen ſein. Die Qualität der Kohle ſoll vorzüg-
lich ſein. Die anliegenden Ackerbeſitzer ſpekulieren bereits auf hohe
Entſchädigungen für ihre wertvollen Felder.

Berſammlungsberichte.

f Die Frauen verſammlung, welche geſtern abend im Bellevue
ſtattfand, war trotz des regneriſchen Wetters recht gut beſucht.
Mehr als 500 Perſonen hatten ſich eingefunden, darunter weit
über die Hälfte Frauen. Genoſſin Rohrlack behandelte das
Thema: Welche Aufgaben erwachſen den Arbeitern
und Arbeiterinnen im Kampfe um beſſere Lohn-
bedingungen? Die Referentin wies hin auf das durchaus
ungenügende ſtatiſtiſche Material, welches ſeitens der Regierungen
bisher darüber beſchafft worden iſt, wie hoch die Einnahmen und
Ausgaben der breiten Volksmaſſen ſich belaufen. Auch die neue
nach dieſer Richtung geplante Enquete verſpricht kein befriedigen-
des Ergebnis. Die Regierung ahnt, daß ſich ihr ein Bild des
furchtbarſten Elends entrollen würde, wenn ſie einmal eine durch
greifende Statiſtik über die Lebensverhältniſſe des Volkes auf-
nehmen würde; ſie will nicht erfahren, wie die wirtſchaftliche
Lage des Volkes iſt.

Einen kleinen Anhalt für Beurteilung dieſer Frage bietet die
Statiſtik über die Einkommenſteuer. Sie ergiebt, daß 70 Prozent
aller Steuerpflichtigen unter 900 Mk. Einkommen hat, im Durch
ſchnitt 750 Mk. Jn Wirklichkeit ſtellt ſich das Durchſchnittsein
kommen noch weſentlich niedriger, denn die Steuerliſten werden
infolge des weitverbieiteten und tiefwurzelnden Mißtrauens, es
möchten mit der Erhebung neue Steuern verbunden ſein, nur ſehr
lückenhaft ausgefüllt. Nun geben ſelbſt bürgerliche National-
ökonomen zu, daß die allergeringſte Summe, die einer vierköpfigen
Familie (aus Eltern und zwei Kindern beſtehend) zur Verfügung
ſtehen muß, jährlich 850 Mk. zu betragen hat, wenn nur die not-
dürftigſten Ausgaben beſtritten werden ſollen. Es fehlen alſo im

Dieſes Defizit muß
ausgeglichen werden dadurch, daß an der Ernährung, Kleidung
e und Wohnung abgeknapſt wird. Viel trauriger ſind noch die Ein

kommen der Weberbevölkerung in Schleſien und anderer Jndu-
ſtrien. Für dieſe trifft allerdings zu, was der famoſe VorſcSlag

des Herrn Hitze beſagt, daß nämlich Wurſtbrühe und Kartoffeln
heißt da: „Die Vereidigung der Rekruten nimmt unter den
offiziellen Akten, die von unſerm Kaiſer vollzogen werden,
einen hervorragenden Platz ein.
und ergreifender Beredtſamkeit pflegt der oberſte Kriegsherr
die jungen Mannſchaften, die des Dienſtes Bürde friſch
auf ihre Schultern genommen haben, auf die ſchweren
Pflichten ihres neuen Berufes hinzuweiſen. So wird der
Schwur, den die Rekruten auf die Fahne, auf das Geſchütz
ablegen, zu einem beſonders erhebenden Weiheakte,
deſſen moraliſcher Eindruck jedes nur halbweg empfängliche
Gemüt dauernd beeinflußt.“ Mit einem Organe für
Stöckereien und Hammerſteinereien ſich über die Bedeutung
der Rekruteneide auseinanderzuſetzen, iſt überflüſſig. Auch
was es über das „friſch auf die Schultern nehmen“ ſagt, iſt
ſo einfältig, daß ſich jedes Wort erübrigt. Wir wollen nur
darauf aufmerkſam machen, daß ein ganz ſonderbarer Ge
ſchmack dazu gehört, vom Kaiſer und ſeinen Rekruten zu
ſprechen.

Herr Alexander Meyer wird nächſten Sonnabend,
den 16. November im hieſigen kaufmänniſchen Verein einen
Vortrag über die Wohnungsfrage halten.

Eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung befürchtete
das Reichsgericht am Donnerstag durch öffentliche Verhandlung
der Reviſion unſeres Genoſſen Schneckenburger. Es ſchloß darum
auf die Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit aus. Man
ſollte garnicht glauben, wie leicht das bajonettſtarrende Deutſche
Reich um ſeine Ruhe und öffentliche Ordnung“ gebracht werden
kann

Beſtätigt wurde Bürgermeiſter Dr. Schmidt durch den
Kaiſer als Oberbürgermeiſter von Erfurt.

Aus dem Ware z zgigen Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung treten außer dSpezialitäten diesmal auch die gefeierten Parodie Duettiſten Joſeph

und Käthe Armin auf und bringen als willkommene Gabe für
unſere Kinderwelt Humperdincks reizendes Märchenſpiel „Hänſel
und Grethel“ zur Vorführung, welches den Kleinen ein außer
ordentliches Vergnügen bereiten wird.h Wie Finger der linken Hand wurden geſtern in der Druckerei

des Gen. Anz. der Arbeiterin Richter abgequetſcht bezw. zer
drückt. als ſie mit der Hand in die Schnellpreſſe gertet.

Den Tod erlitt geſtern der Hausdiener Willy Fiebig- als
er im Kolonialgeſchäft von Booch auf der Leipzigerſtraße allein
eine faſt drei Zentner ſchwere Heringstonne auf die Schultern ge
nommen hatte und ſie die Treppe hinuntertragen wollte. Fiebig

Mit feierlichem Ernſt

eine Sonntagsmahlzeit für die Arbeiterfamilien bedeutet.
Es muß dahingeſtrebt werden, daß das Einkommen der Ar-

beiter erböht wird, wenn nicht die Verelendung der Maſſen noch
weitere Fortſchritte machen ſoll. Um den Abbeitsverdienſt des
Mannes zu erhöhen, werden die Frauen und Kinder mit in den
Dienſt des Kapitalismus geſpannt. Die Folge iſt, daß dadurch
die Arbeitslöhne der Männer immer tiefer herabgedrückt werden
und ein immer größeres Heer von „Vagabunden“ und arbeits
ſcheuen „Subjekten“, wie von den Philiſtern die unglücklichen
Arbeitsloſen genannt werden, die Landſtraßen bevölkert. Die
herzloſen Menſchen, die ſo urteilen, müßten einmal im Winter in
Berlin ſehen, wie ſich abends nach Schluß der Wärmehallen der
Strom dieſer unglücklichen Opfer unſerer verkehrten Wirtſchafts
ordnung von den Wärmehallen nach den Aſylen für Obdachloſe
ergießt. Nicht eher kann der Verdrängung der Männer durch
Frauen und Kinderarbeit ein Ende gemacht werden, als bis die
Frauen mit eingereiht werden in die Kämpferſchar der klaſſen
bewußten Proletarier.

Eine ungeheure Belaſtung der Arbeiter bildet das von Bis-
marck eingeführte Syſtem der indirekten Steuern. Nach
1870 kamen auf eine Familie durchſchnittlich 20 Mk. indirekter
Steuern, jetzt dagegen 70 Mk. Dieſe Steuern müſſen bezahltwerden, ohne doß es der Arbeiter merkt. Ob die Frau die Morgen-

ſemmel holt, oder in die Kaffeebüchſe greift, ob ſie ein Stückchen
Fleiſch holt oder Salz und Schmalz gebraucht, ob ſie Petroleum
verbrennt oder einen andern zum Leben notwendigen Gegenſtand
verwendet, überall ruhen ſtarke indirekte Steuern darauf, die
auch der Aermſte bezahlen muß, wenn er nicht verhungern will.
Dabei nimmt die Zahl der Frauen ungeheuer zu. Während 1893
in der Textilinduſtrie 312 000 Frauen beſchäftigt waren, ſtieg die
Zahl im nächſten Jahre um 40 000.

Von den bürgerlichen Parteien iſt keine Rettung zu erwarten;
ſie vertröſten die Arbeiter auf ein beſſeres Jenſeits oder auf die
ganz unzulängliche „Wohltbätigkeit“ der Beſitzenden. Die Arbeiter
und Arbeiterinnen müſſen ihr Schickſal in die eigne Hand nehmen
und um Verbeſſerung ihrer Lage kämpfen ſie ſind es ſich und
ihren Kindern ſchuidig, damit wenigſtens dieſen ein beſſeres
Schickſal erblüht. Die gegneriſchen Blätter welche die Arbeiter
nur in der alten Abhängigkeit und Unterthänigkeit zu erhalten
ſuchen. müſſen aus den Arbeiterfamilien verdrängt werden und
J S müſſen ſich möglichſt iren Organiſationen an-
ſchließen.

Der ſehr beifällig aufgenommene Vortrag führte zu einer regen
Debatte und zur einſtimmigen Annahme folgender Reſolution

Die heute im Bellevue tagende von über 500 Perſonen
beſuchte öffentliche Frauenverſammlung erklärt ſich mit
den Ausführungen der Referentin Frau Rohrlack einverſtanden.
Jeder verſpricht, mit allen Kräften dafür zu wirken, daß auch
die politiſch noch indifferenten Frauen
Schar des klaſſenbewußten, für eine beſſere Zukunft ringenden

ſich einreihen in die

Proletariats. Vor allem hat jeder für Verdrängung der
gegneriſchen Blätter aus den Arbeiterfamilien und für

umfaſſende Organiſation der Frauen thätig
zu ſein.
Das Gewerkſchaftskartell erhielt den Auftrag, das Weitere zu

veranlaſſen. Mit einem dreifachen begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die proletariſche Frauenbewegung wurde die gutverlaufene
Verſammlung geſchloſſen. Empfehlen wird es ſich, in Zukunft
bei Frauenverſammlungen das Büreau nur aus Frauen zu
ſammenzuſetzen. Wir haben genug Genoſſinnen am Orte, die eine
Verſammlung ſicher zu leiten verſtehen. Th.

Aus dem Keiche.
Breslau. Eine wunerbarklingende Nachricht kommt

aus Kattowitz in Oberſchleſien. Einer patriotiſchen Handlung
wegen iſt dort ein braver Bergarbeiter vor Gericht geſtellt worden.
Der Edle hatte einen Kollegen aus Wut in die Naſe gebiſſen,
weil er von dieſem „Sozialdemokrat“ geſchimpft worden war.
Jeden wahren Patrioten muß angeſichts einer ſolchen Heldenthat
das Herz höher ſchlagen. So lange es noch Arbeiter giebt, die
anderen Leuten die Naſen abbeißen, wenn ſie Sozialdemokraten
geſcholten werden, iſt das Vaterland nicht verloren. Tiefe Trauer
wird jedoch die Kunde erwecken, daß das Gericht den ſtaats-
erhaltenden Bergmann als einen Rohländer erſter Güte betrachtete
a n zu acht Wochen Gefängnis verurteilte, auch ſofort ver-

aftete.
Gleiwitz Eine Beſtrafung wegen Uebertretung einer Verord-

nung, die es überhaupt nicht giebt, iſt eine Seltenheit. Dem
hieſigen Lehrer Michalla iſt aber dieſes Mißgeſchick widerfahren.
i a wurde zu 6 M. Geldſtrafe verurteilt. Jn dem Urteil

ieß es:
„Er hat die Verordnung der Regierung zu Oppeln übertreten,

welche vorſchreibt, daß die Züchtigung nur mittels eines bieg-
L Stockes ausgeführt werden darf. Die Verordnung hat er
gekannt.“

Der Angeklagte legte beim Reichsgericht Reviſion ein. Das
Reichsgericht hob das Urteil auf und ſprach Michalla koſtenlos
ſrei, weil die angebliche Regierungsverordnung garnicht exiſtiert.
Unverſtändlich iſt, wie das Urteil dem Angeſchuldigten ohne
weiteres unterſchieben kann, daß er die Verordnung gekannt hat,
während die Richter ſie ſelbſt nicht gekannt haben können, weil ſie
eben nicht exiſtiert. Daß das Schlagen mit einem Lineal eine
Roheit iſt, iſt ſelbſtverſtändlich.

Weimar. Wo iſt die Frau? Der langjährige Redakteur
der Zeitung Deutſchland, Paul Böhler, iſt plötzlich entlaſſen wor
den. Wie das Goth. Tgbl. berichtet, ſoll eine kritiſche Aeußerung
über die antiwagneriſche Richtung der Gattin des früheren Jn
tendanten v. Bronſart dem letzteren Veranlaſſung gegeben haben,
die ſofortige Entlaſſung des Redakteurs zu fordern, worauf der
Verleger der Zeitung merkwürdigerweiſe auch eingegangen ſei.

Barmen. Ein abſcheuliches Verbrechen ſoll am letzten Sonn
tag in Wupperfeld oder Wichlinghauſen begangen worden ſein.
Ein Mann ſoll ein fünfjähriges Mädchen in ſchändlicher Weiſe
gemißbraucht haben und in Unterſuchungshaft abgeführt worden
ſein. Das Gerücht fügt hinzu, der Verbrecher ſei ein ſehr frommer
Mann und habe kurz nach vollbrachter That die Mitglieder eines
religiöſen Vereins durch fromme Soli's erbaut. Vielleicht wird
deshalb die Sache ſo geheim gehalten, daß wir bis jetzt abſolut
nichts Genaues ermitteln konnten und nicht wiſſen, auf welche
Thatſache das Gerücht ſich aufbaut.

Braunſchweig. Profeſſor Dr. Hermann Seidel, Chef der
chirurgiſchen Abteilung des herzoglichen Krankenhauſes, hat ſich
Freitag vormittag vergiftet. Es war gegen ihn das Disziplinar-
verfahren wegen Beleidigung eines Kollegen eingeleitet.

Hannover. Das Schwurgericht hat Dr. Schnutz von der
Anklage der Unterſchlagung und der Beiſeiteſchaffung öffentlicher
Urkunden freigeſprochen.

Mülhauſen i. E. Das Schwurgericht verurteilte den katho
liſchen Pfarrer Burtz wegen eines in einer Erbſchaftsſache ge
leiſteten Meineides zu 15 Monaten Gefängnis.

Bamberg. Sergeant Hagen hat ſich Donnerstag nachmittag
in der Kaſerne vergiftet.

Breslau. Wegen Gottesläſterung verurteilte die erſte Straf
kammer den penſionierten Eiſenbahnſchaffner Adolf Pratſch zu
ſechs Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Eine ſchändliche Brutalität teilt der Kurjer Lwowski

aus Lubagczow (Galizien) mit. Ein deſertierter Ulan, welcher ſich
ſelbſt ſtellte wurde vom Korporal Szczebialko an ſein Pferd an
3 und 7 Kilometer weit geſchleift. Er wurde mit zer-rochenen Gliedern und zerſchmettertem Schädel als lebloſe Fleiſch

maſſe nach Hruzow gebracht. Der Korporal iſt verhaftet und
dem Militärgericht eingeliefert.

Schauerlich! Beim öffentlichen Verkauf unbeſtellbarer
Wertſendungen auf belgiſchen Staatsbahnen wurde in Brüſſel eine
Kiſte, die die Leichen einer jungen Frau und eines zwölfjährigen
Knaben enthielt, gefunden. Der Abſender der Kiſte ſoll der Be
ſitzer einer Jahrmarktsbude ſein, der ſeither ſpurlos verſchwand.

Ueber Menſchenfreſſerei am Kongo veröffentlicht der
katholiſche Vikar Agouard für den Ubangi, den Nebenfluß des
Kongo, in einer katholiſchen Zeitſchrift verſchiedene Einzelheiten,
aus denen hervorgeht, daß mit Unrecht die Exiſtenz der Menſchen
freſſerei am Kongo beſtritten wird. Der Bondſcho Stamm ſoll
alle anderen an Gier nach Menſchenfleiſch übertreffen. Mgr.
Agouard kam während ſeiner Fahrt auf dem Ubangi an dem Orte
Jnfondo vorüber, wo der Bondſcho-Häuptling Moleki ſeinen Sitz
hat. Dieſer ſchlachtet jeden Tag einen Sklaven um ſeinen
Freunden und ſeinem Gefolge friſches Fleiſch geben zu können. Vor
einiger Zeit fuhr ein holländiſcher Kaufmann in Booten mit 700
Kilogramm Elfenbein den Ubangi hinab. Bei einem Waſſerfalle
hatte er das Unglück, Schiffbruch zu erleiden und zu ertrinken.
Obwohl ſein Leichnam erſt zwei Tage ſpäter aufgefunden wurde,
teilten ſich die Bondſcho doch in denſelben und verzehrten ihn.
Schwarze Soldaten des Kongoſtaates ſcheinen in nicht unbeträcht-
licher Zahl überfallen und verzehrt zu werden. Es klingt faſt
unglaublich, wenn Mgr. Agouard weiter berichtet, daß eines Tages

von einem Lager aus ein weißer Unteroffizier mit ſechszig wohl

keine weitere Reklamation.

bewaffneten Leuten ausgeſchickt wurde, um Trinkwaſſer für das
Lager zu ſuchen, und daß von dieſen auch nicht einer zurückkehrte,ſondern alle von den Eingeborenen verſpeiſt wurden. Bewerhns

wert iſt die Sitte bei einem anderen menſchenfreſſeriſchen Stamme.
Bei dieſem dürfen nur erwachſene Männer Menſchenfleiſch ver
e die aber durch dieſen Genuß unrein werden, ſo daß ſie
arnach einen ganzen Monat in abſeits liegenden Hütten, fern

von ihren Frauen und Kindern leben müſſen.

Briefkaſten der Redaktion.
Abonnent L. G. Jhre „Gedanken über das Ermannenbei der Dortmunder Wahl mögen wohl zollfrei ſein, aber

ſtraffrei ſind ſie nicht Gruß!
E Z. Bisher iſt uns kein Bericht über die arg zu

egangen, was wohl geſchehen wäre, wenn die Reviſion ſchonſeltgeſnnden hätte.

S. in E. Weder Einreichung der Statuten noch der Mit-
gliederliſte iſt bei einem unpolitiſchen Vereine nötig. Glück zu!

Nr. 13. Gegen die Zahlung der Waſſerſteuer giebt es leider
Wenden Sie fich doch nochmals an

den Magiſtrat.
Giebichenſtein. Die Regelung dieſer Frage unterliegt noch

dem Vorſtande des ſozialdemokratiſchen Vereins 4 Sie nur
erſt die Wahlen vorüber gehen, dann wird Jhr Wunſch nach
einer Volksverſammlung bez. Frauenverſammlung erfüllt werden.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.
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Marktplatz 2 u.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Kleider-Stoffe. Damen- und Kinder-Konfektion. Pelzwaren. Seiden-Stoffe. Sammete. Plüsche.
Velvets. Seidene Cachenez. Besatz- Artikel. Spitzen- und Tüll-Stoffe. Taschentücher. Leinen
Tafelzeuge. Handtücher. Foertige Leib- und Bettwäsche. Bettdecken. Bettfedern und Daunen.
Elsasser Baumwollenwaren. Rouleauxstoffe. Kongressstoffe. Gardinen und Stores. Zier- und Schutz-
Decken.

und Läuferstoffe.
Pferde-Decken.

Bett- und Pult-Vorleger.
Flanelle.

Linoleum etc.

4 n

NMöbel- und Vorhang-Stoffe. Portièren. Tisch- und Divan-Decken.
Reise- und Wagen-Decken. Schlaf- und Stepp- Decken

Tücher. Strümpfe. Trikotagen. Wachs- und Ledertuche.

Im Ratskeller-Neubau:

nur neue aparte Genres in allen Preislagen,
Pariser Blumen, Fächer,

und Mädchenhüte,
Kopfshawls, Echarpes,

Damen-
Kapotten,

J 2

Grösstes Spezial-Etablissement für

Damen-Putz und Weiss waren.
Pariser Modellhüte, Wiener Reisehüte, Trauerhüte,

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Flore, engl. Crépes, Gazen, Grenadines,
Schleiertülle, Handschuhe, Schirme, Tapisserie-Waren etc.

Teppiche. Teppich-

J

Theater-

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Verein der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede ine eSonntag e ch M. von lechſchmn 3 P J aumenm us
im erſten Saale des „Kühlen Brunnen“ Pfd. 20 bei 10 Pfd. 18

bei 3. Hörig, Schülershof 13.Krànmzoehe n.
Karten ſind bei bekannten Kollegen und dem Wirt des Lokals, Genoſſen Otto Hammelmann, r

Mahale (Nen.
Direktion Niehgr Unvert.Durchweg neuer Spielplan.

Die Schweſtern Helene und Martha

Mittag, zu haben. De Geiſtſtraße 55 W Deike, Bravour Equilibriſtinnen aufn zahlreiche Beteiligung der Kollegen und z Vorſtent erſucht empfiehlt ſein großes Lager dem geſpan ten Drahtſeil und auf der
Der Vorſtand. fertiger Schuhwaren. DoppelFantaſieſäule. Donna Lueig,

H. Schellenbhecks Restaurant Juugen zum Bretzeltragen werden Luft Gymnaoſtikerin auf dem hohen Steh-
gr. Brauhausſtraße 10. bei hohem Rabatt geſucht. Schiebekiſten in allen Größen billigſt trapez. Brothers Eugen u. Anton,

Ein Vereinszimmer frei- Giebichenſtein, Burgſtraße 46. gr. Märkerſtraße 23. muſikaliſch akrobatiſche Clowns.
2 c an Neſſrs. Maſon und Forbes, exzen-

reiſe.

Sinigne

Markt 11, Treppendurchgang 2, der Halle.

Varchen henen Schürzen Unterhoſen
h r m. eigener Anfertigung in großer Auswahl. in allen Größen.J vrmal W j che Unterröcke. Kapotten.

für Männer, Frauen und Kinder. Tücher. Jagdweſten.
Fertige Bettwäſche (Bettbezüge mit Kiſſen von 3 4 an).

Halb- und Reinleinen, Handtücher, Tiſchzeuge, Bettdecken,
Barchentbetttücher, Erſtlingswäſche.

A. Otto, Halle a. S.
r un bunb z4 u

triſche Komödianten. Die Geſchwiſter
Joſef und Käthe Armin, Verwand-
lungs Geſangs-Parodiſten. Fräulein
Hedwig Braſelli, Lieder u. Walzer
ſängerin. Herr Georg Röſſer, Ge
ſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag

nachmittags von 4 bis 6 Uhr:
GroßeNachmittags Vorſtellung.

dar Vormünder, Erzieher rc. haben
Recht, auf je ein Billet ein Kinder dazu mitzubringen.

Versendet eine gut gearbeitetelKon-zertzugharmonitea mit pracht-
vollem Orgelton, 10 Tasten. offener
Nickelklaviatur, 50 starken Stimmen,3fachen 11faltigem I )oppelbalg. Be ilg-
falten mit vernickelten St ahlblech-
schutzecken, 2 Registern und Doppelbässe zu 5 Mk. 50 Pfg. Dieselbe
Hamonika mit 3 Reg ristern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 Mk. Meinen neuen pracht-
vollen buntillustrirten Katalog ver-
sende ich an Jedermann umsonst
und postfrei. Eine Schule zum Selbst-
lernen mit Tänzen, Märschen und
Liedern gebe zur Har monika gratis.

Schuhwarenm
W wie bekannt nur gute dauer-

hafte Ausführung. W
Kinderſchuhe v. 0.50 4 an
Kinderknöpf- u. Schnürſtieſel 1.
Kordpantoffeln für Frauen 0.35
Damen Zugu. Knopfſtiefel 5.00

Stoff-Zugſtiefel 5.50
Herren- Stoff Zugſtiefel 5.509

Zuugſtiefeln

Schaftſtiefeln 5.50Langſtiefeln 900Gummiſchuhe, echte Ruſſen 1.90
Filzſchuhe u. Filzpantoffeln 0.90
Plüſchſchuhe e. billigſtWetterling,

Geiststr. 85.
Kanonen Oefen

von 3 Ia an
empfiehlt

Christian Glaser,
gr. Klausſtraße 24.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchon Gonoſſhuſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 264

—m

Wie ſich die Zeiten und mit ihr die Urteile
ändern.

Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht Genoſſe Aue r übden Gen. Schönlank in Leipzig folgendes x er r
Jn dem Protokoll über den Erfurter Parteitag (1891findet ſich auf Seite 219 eine Rede unſeres Gen. Dr. Sours

Schönlank, welche wie folgt lautet:
„Die Reden des Herrn v. Vollmar in München hätten

viel eher von einem volksparteilichen, als einem ſozialdemo
kratiſchen Manne gehalten werden können. Es iſt ein gerade
zu bewundernswerter Optimismus, wenn man zwei
Tage nach Caprivis Erklärung, die Kornzölle nicht aufzu
heben, die Hoffnung ausſpricht, daß man auch in zoll-
politiſchen Sachen von der Regierung Konzeſſionen auf dem
Wege der Verhandlung erwarten könne. Darin hat ſich
Vollmar getäuſcht wie in anderen Punkten. Er ſieht die
Bismarckſche Gewaltpolitik beſeitigt und erkennt gerade darin
den neuen Kurs. Bei Gelegenheit der Beratung der Unter
offiziersPrämien im Reichstage hat aber Caprivi erklärt, er
rechne darauf, daß es einmal zum Straßenkampf käme und
für dieſen Fall müßten die Unteroffiziere warm gehalten
werden. Solche Dinge ſind geſprochen worden und Vollmar
redet davon, daß der Weg der Verhandlung betreten werden
müſſe. Seine Rede war eine volksparteiliche, nicht
aber eine ſozialdemokratiſche. Wegen eines zufälligen
Ereigniſſes, wegen des Sturzes Bismarcks verlangt er eine
Aenderung der Tendenz unſerer ganzen Bewegung,
nicht bloß der Taktik; er will an die Stelle der revolu
tionären Auffaſſung, daß nur durch Umänderung der Pro
duktionsweiſe die heutige Unterdrückung der Arbeiterklaſſe beſeitigt
werden kann, eine gemütliche bürgerliche Arbeiterpartei
ſetzen, er will uns abſpeiſen mit kleinen Brocken!

Von niemand mehr als von ihm hat mich das gewundert,
ſolche Ausführungen zu hören. Vollmar war als einer der
Radikalſten in der Partei bekannt und plötzlich entpuppt er
ſich als ein Opportuniſt, wie er ſchöner nicht gedacht
werden kann. Er hat ſich früher doch ein bißchen anders
feſtgelegt. Jm Jahre 1882 hat er in Zürich eine Broſchüre
erſcheinen laſſen, worin er ausführt, daß es ſchädlich wäre
für die Partei, wenn das Ausnahmegeſetz aufgehoben würde,
wir müßten nicht nur die Evolution ſondern auch die Re
volution wollen, wir acceptieren zwar alle Zugeſtändniſſe,
gäben uns aber damit nicht zufrieden. Noch im vorigen
Jahre galt Vollmar in Halle als Schirmherr und
Schutzpatron der Berliner Oppoſition. Jch kann
mir daher den Seelenſchmerz der Berliner „Jungen“ ſchon
vorſtellen, der ſie ergriffen hat, als ſie dieſe Rede vom
1. Juni laſen und nun ſahen, wie Vollmar vom großen
Revolutionär zu einem Sozialdemokraten in
Schnallenſchuhen und Eskarpins gekommen iſt.“

So Schönlank über Vollmar vor vier Jahren.
Jn der letzten Mittwochs-Nummer 258 der Leipz. Volks

zeitung, deren Chefredakteur bekanntlich Genoſſe Schönlank
iſt, befindet ſich nun ein Leitartikel, in dem die Gegner des
Agrarprogramms im allgemeinen und die Reſolution Kautsky
im ſpeziellen mächtig heruntergeputzt werden und deſſen Stil
und Jnhalt zweifellos auf den Chefredakteur als Verfaſſer
hinweiſen.

Jn dieſem, mit der ganzen Verve eines Neubekehrten ge-
ſchriebenen Artikel befindet ſich folgende Stelle:

„Mit einem glänzenden Erfolge, den niemand beſtreitet,
haben unſere bairiſchen Genoſſen im Landtage, die die Eigen-
art ihrer Verhältniſſe von Grund aus kennen, die Sache
der Sozialdemokratie gefördert. Jhre Taktik hat ſich
bewährt, die Partei in Baiern iſt damit einverſtanden,
den Wählern gegenüber haben ſich die Erwählten zu einer
beſtimmten Politik verpflichtet. Sie handeln im Einverſtänd-
nis mit jenen und nach ihrer eigenen Ueberzeuzung. So ver
ſteht ſich die Schermſche Erklärung. Die Baiern haben
eine praktiſch-revolutionäre Politik getrieben,
die einzig richtige und die einzig mögliche. Und
auf einmal ſollten ſie Jrrwiſchpolitik treiben? Das ſind
doch Menſchen von Fleiſch und Blut, und nicht Figuren im
Puppentheater, die der Draht bald hierhin, bald dorthin
lenkt.“

Anmerkungen zu dieſen beiden ſich ſo ſchroff gegenüber-
ſtehenden Urteilen erübrigen ſich wohl. Nur ſo weit von
Jrrwiſchpolitik die Rede iſt, ſei die Bemerkung geſtattet,
daß gegen Vollmar und ſeinen bairiſchen Freunden dieſer
Vorwurf nirgends erhoben iſt. Wenn es irrlichtert, ſo iſt
das ſicher anderwärts der Fall.

en

„Majeſtätsbeleidigung“.
Unter dieſer Stichmarke ſchreibt der Abg. Barth in der

Nation Wir befinden uns in Preußen einmal wieder in einer
Periode kriminaliſtiſcher Nervoſität Majeſtätsbeleidigungen
gegenüber. Der Fall iſt ſchon öfter dageweſen und war
ſtets ein Zeichen ungeſunder öffentlicher Zuſtände. Jm
Jahre 1876 wurden 181, im Jahre 1877 rund 200 Unter-
ſuchungen wegen Majeſtätsbeleidigungen eingeleitet; da kam
das Jahr 1878 mit ſeinem Sozialiſtengeſetz, und die Zahl
der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe ſchwoll allein in Preußen
auf 1994 an. Es iſt noch unvergeſſen, welche ekelerregenden
Ausbrüche des Delatorentums dieſe Epidemie begleiteten

Es iſt nicht anzunehmen, daß die Deutſchen an ſich eine
entwickeltere verbrecheriſche Neigung zu Majeſtätsbeleidigungen
haben ſollten, als andere Völker; und es wäre eine Maje-
ſtätsbeleidigung, wollte man behaupten, die deutſchen Landes-
väter böten einen ſtärkeren Anlaß, als ihre ausländiſchen
Vertern, die Majeſtät in ihnen zu beleidigen. Und dennoch
hört man in England, in Jtalien, in Belgien u. ſ. w. bei-
nahe nie von Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen, und bei uns
kommen ſie bündelweiſe zur Verhandlung. Dabei ſind die
Beſtimmungen über die Strafbarkeit bei Majeſtätsbeleidigungen
in den verſchiedenen Ländern ziemlich gleich. Man ſieht

Halle a. S., Sonntag ben 10. November 1895. 6. Jahrg.
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ſchon hieraus, wie viel gerade bei dieſem Vergehen auf die
richterliche Auslegung und auf die Praxis der öffentlichen
Ankläger ankommt.

In unſerer deutſchen Praxis hat man wenn man von
boshaften Roheiten, die kein anſtändiger Menſch entſchuldigt,
abſieht vornehmlich zwei Kategorien von Majeſtätsbeleidi-
gungen zu unterſcheiden. Die eine beſteht aus leichtfertigen
Redensarten, die meiſt recht harmloſen Leuten in der Hitze
der Diskuſſion entſchlüpft ſind, und die andere aus Rede-
wendungen, die eine Kritik an Handlungen oder Eigenſchaften
des Monarchen üben, aber in der Faſſung nicht vorſichtig
genug gewählt ſind.

Jch muß bekennen, daß ich in der ganzen Strafrechts-
pflege nichts Peinlicheres kenne, als die Verurteilungen von
Opfern der erſteren Gattung. Wenn ſo ein armer Teufel,
der beim Glaſe Bier mal ein Wort zu viel geſagt hat, vors
Tribunal geſchleppt und für das leichtfertig hingeworfene
Wort auf Monate ſeiner Freiheit beraubt wird, ſo fühle ich
meine Begeiſterung für die monarchiſche Staatsordnung nicht
l und ich vermute, es geht andern Staatsbürgern

ähnlichPolitiſch bedeutſamer ſind jedoch die Majeſtätsbeleidigungen
der zweiten Kategorie. Hier handelt es ſich um eine De-
markationslinie der freien öffentlichen Diskuſſion und die
Uebelthäter ſind faſt ausſchließlich politiſche Redner und
Schriftſteller. Man hat es alſo mit Leuten zu thun, die
eine Kritik üben wollen. Sie mögen ſich vorſehen ein-
verſtanden! Man wird im allgemeinen auch nicht einmal
behaupten können, daß die Wirkſamkeit der öffentlichen Kritik
unter einer rigoroſen Auslegung ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen
beſonders leidet. Wo den gewöhnlichen Klopffechtern das
Handwerk erſchwert iſt, wird die feinere Fechtkunſt das Feld
behaupten, die Augen der Allgemeinheit auf ſich lenken und
die tiefſten Wunden ſchlagen, ohne gegenüber dem Strafgeſetz
aus der Parade zu kommen. Es iſt das im weſentlichen
eine Frage ſtiliſtiſchen Geſchicks, und es liegt viel Wahres
in der Bemerkung jenes erfahrenen Redakteurs, der da
meinte: „Ein Schriftſteller, der wegen Majeſtätsbeleidigung
verurteilt wird, kommt ins Gefängnis, weil er nicht ſchreiben
kann.“ Mag man die Bedeutung eines feinen Stils nun
auch noch ſo hoch ſchätzen, die Beſtrafung derartiger Stil-
vergehen mit „Gefängnis nicht unter zwei Monaten“ erſcheint
doch recht hart. Jmmerhin könnte man ſich auch mit drako-
niſchen Geſetzesbeſtimmungen abfinden, wenn nicht die Straf-
barkeitsgrenze gerade auf dieſem Gebiete einer beſtändigen
Verſchiebung ausgeſetzt wäre.

Wer erinnert ſich nicht des Erſtaunens der öffentlichen
Meinung, als vor etwa Jahresfriſt dem Abgeordneten Lieb-
knecht wegen Majeſtätsbeleidigung der Prozeß gemacht werden
ſollte, weil er im Reichstage beim Kaiſerhoch ſitzen geblieben
war. Es war eine Haupt und Staatsaktion der Regierung,
die eine ſolche Eile hatte, daß man dem Reichstage ſogar
zumutete, er ſolle ſein Mitglied für die ſtrafrichterliche Proze-
dur freigeben. Der Reichstag lehnte das Anſinnen bekannt-
lich ab, und ſpäter, als der Reichstag geſchloſſen und damit
die Möglichkeit, jene Anklage zu erheben, ohne weiteres ge-
geben war, dachte niemand mehr daran, Herrn Liebknecht
wegen jener angeblichen Majeſtätsbeleidigung zu verfolgen.
So raſch ändern ſich die Anſchauungen. Ein anderes Bei-
ſpiel: Die ſozialdemokratiſchen Redakteure Dierl und Genoſſen
werden früh morgens aus den Betten geholt und verhaftet,
weil in Blättern, die unter ihrer Verantwortung erſcheinen,
angeblich ſchwere Majeſtätsbeleidigungen enthalten ſeien. Die
betreffenden Artikel lagen gedruckt vor. Die Mitglieder des
Amtsgerichts und Landgerichts, an welche die Sache dann
zunächſt ging, um die Unterſuchungshaft aufrecht zu erhalten,
tonnten aber in den inkriminierten Artikeln keine ſtrafbare
Majeſtätsbeleidigung erblicken und lehnten die Unterſuchungs-
haft ab. Erſt in der höheren Jnſtanz, beim Kammergericht,
findet die Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft Billigung. Es
kommt dann zur Verhandlung und ein Gerichtshof, der für
beſonders „ſcharf“ gilt, verurteilt die Angeklagten zu 6, 9,
und 12 Monaten Gefängnis. Dabei erblickte der Gerichts-
hof in einem Artikel, in dem der Oberſtaatsanwalt eine
Majeſtätsbeleidigung als offen vorliegend erkannte, kein
ſtrafbares Vergehen. Ein und derſelbe klar vorliegende
Thatbeſtand erſcheint ſomit der Anklagehörde ſtrafbar und
dem Richter nicht, dem einen Richter ſtrafbar und dem
andern nicht.

Jſt es verwunderlich, daß das Volk bei ſolchen Meinungs-
verſchiedenheiten die Frage aufwirft: Was iſt denn über-
haupt noch erlaubt? Dieſe Frage erſcheint um ſo
berechtigter, wenn man ſich die Tragweite einer beſtimmten
Argumentation des Oberſtaatsanwalts in dem Prozeſſe Dierl
und Genoſſen näher vergegenwärtigt. Danach ſollte in dem
Artikel „Sedan und kein Ende“ unter anderem ſchon um
deswillen eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſein, weil der
„Befehl“ zur Sedanfeier auf die Perſon des Kaiſers
zurückzuführen ſei. Wir laſſen dahingeſtellt, ob es
viele nicht uniformierte erwachſene Deutſche giebt, die Luſt
verſpüren würden, ein derartiges Nationalfeſt, deſſen Be-
geiſterung nur etwas bedeutet, wenn ſie ſpontan erfolgt, auf
höheren „Befehl“ zu begehen. Wenn es aber richtig iſt,
daß man eine Majeſtätsbeleidigung ſchon dann verübt, wenn
man in beleidigender Form eine öffentliche Veranſtaltung
kritiſiert, die vom Kaiſer „befohlen“ iſt, ſo iſt es in der
That die höchſte Zeit, daß unſere Gefängniſſe erweitert
werden. Solche Majeſtätsbeleidigungen par ricochet würden
dann allenthalben leicht zu finden ſein, wo ein Gegenſtand
in abfälliger Weiſe behandelt wird, der das ſpezielle Intereſſe
des Monarchen erregt hat; und da Monarchen kraft ihres
Berufs ſich für alle wichtigeren Angelegenheiten ihres Landes
zu intereſſieren pflegen, ſo iſt der deutſchen Litteratur an-
zuraten, der mehreren Sicherheit wegen doch lieber keine
Meinung zu haben, die nicht mit der des Landesherrn zu-
ſammenfällt. Cujus regio ejus opinio. Vielleicht kann
man dann ſogar ein neues Umſturzgeſetz entbehren.

Militäriſches aus dem Reiche der Mitte.
Jn den Dienſt des chineſiſchen Vizekönigs Tchang-Tchi

Tung ſind in dieſem Jahre, kurz nach dem japaniſch- chineſiſchen

Kriege, etwa 32 deutſche Jnſtrukteure getreten, frühere Offiziere
und Unteroffiziere.

Die Berliner National- Zeitung teilt nun eine Reihe von
Briefen eines Berliners mit, der in Berlin als Dreijährig-
Freiwilliger gedient hatte und nach China als Jnſtrukteur
gegangen iſt, um die Soldaten des Sohnes des Himmels
nach deutſcher Art zu drillen.

Vorausgeſchictt ſei, daß der Briefſchreiber die Nobleſſe der
Chineſen, was Bezahlung, Behandlung, Verpflegung betrifft,
mit reichen Lobſprüchen anerkannte und die leichte Auffaſſungs
gabe ſeiner Schüler rühmte.

Lehrreich aber iſt es, was der Brieſfſchreiber über gewiſſe
Verhältniſſe hüben und drüben berichtet. Da lieſt man in
einem aus Nanking vom 21. Mai 1895 datierten Schreiben

eute haben wir den erſten Dienſt im Gelände gehabt. Wir
ſind dazu 1 Offizier und 4 Unteroffiziere (Deutſche). Am
Freitag kommen noch fünf Unteroffiziere und zwei Offiziere nach,ſo daß wir dann 6 Ofſiziere und 9 Unteroffiziere ſind. Wir haben
einen Krach gehabt, weil die Herren Offiziere ihren Standes-
dünkel, der ſchon in Deutſchland wenig Wert hat und
im Auslande keinen, nicht ablegen können, reſp. noch
nicht abgelegt haben. Jedoch haben ſie geſehen, daß ſie keine
preußiſchen Unteroffiziere mehr, ſondern Zivilper-
ſonen vor ſich haben, die ſich nur nach ihrem Kontrakt richten.
Jetzt iſt alles beigelegt und die Sache ſchon etwas beſſer. DieDerren wollten uns ſo ungefähr behandeln, wie ſie
in Preußen die Unteroffiziere behandeln, und kamen
uns in ungehöriger, ja rückſichtsloſer Weiſe ent-gegen, was ſie jetzt verlernt haben werden, da wir einig ſind
und zuſammenhalten. Das Verhältnis war ja anfangs ſehr
gut und kameradſchaftlich, bis Major v. R. ankam und die Har-
monie verdarb. Jedoch iſt die Sache, wie geſagt, bereits im
reinen.

Es iſt wert, feſtzuſtellen, daß dieſes Urteil über den
„Standesdünkel“ und über das Auftreten preußiſcher Offiziere
gegen preußiſche Unteroffiziere ſich in dem Organe des
Nationalliberalismus findet, das den Militarismus ſtets mit
Zähnen und Nägeln verteidigt hat.

Hieraus die richtigen Schlüſſe zu ziehen überlaſſen wir
dem Leſer.

Lokales und Provinzielles.
Wie der Kaiſer reiſt. Mit welcher Vorſicht die

Bahnverwaltung die Reiſen des Kaiſers auf der Eiſenbahn
vorbereitet, darüber giebt folgende Anordnung Aufſchluß:

Geheim. Dienſtordnung
für den Sonderzug Seiner Majeſtät des deutſchen
Kaiſers am Montag, den 14. Oktober 1893 von Halle

nach Bebra.
1. Die Beſtimmungen bei Reiſen Allerhöchſter und Höchſter

Herrſchaften ſind auf das Genaueſte zu beachten; die Betriebs-
infpektionen werden auf die 88 33 und 34 beſonders hingewieſen.

2. Der Fahrplan nebſt Dienſtordnung iſt von der Königlichen
Eiſenbahn Direktion allen beteiligten Behörden und Dienſtſtellen
überſandt. Die Bahnwärter und Weichenſteller erhalten die Dienſt-
ordnung nicht.

3. Der Sonderzug beſteht aus:
a) 2 vierachſigen Schnellzugsmaſchinen,
b) dem vierachſigen Schutzwagen Nr. 13,
c) dem ſechsachſigen Speiſewagen Nr. 12,
d) dem vierachſigen Begleitungswagen Nr. 5,e) dem vierachſigen Seſolhewagen Nr. 3,

dem ſechsachſigen Salonwagen Nr. 1,
g) dem vierachſigen Schlußwagen Nr. 9.

4. Die äußere Reviſion des Sonderzuges auf den betriebsſicheren
Zuſtand erfolgt vor der Abfahrt in Halle durch die Maſchinen
Jnſpektion Weißenfels, in Erfurt durch die MaſchinenJnſpektion
Erfurt; erſtere ſtellt für die Strecke Halle Erfurt, letztere für die
Strecke Erfurt-Bebra die erforderlichen Maſchinen und Perſonale.

5. Das Zugperſonal wird von der königlichen Eiſenbahn Direktion
in Halle a. S. geſtellt.

6. Die Begleitung des Sonderzuges erfolgt auf der Strecke:
Halle-Erfurt durch

den Herrn Regierungs- und Bau Rat Große
Baurat Meyer

einem von der Maſchinen Jnſpektion Weißenfels zu ſtellenden
Betriebs Werkmeiſter

und dem Telegraphenmeiſter Herrn Seſemann in Erfurt
Erfurt Bebra durch

den Herrn Regierungs und Baurat Crüger,
Eiſenbahn Direktor Stephan
Telegraphenmeiſter Jähne in Eiſenach

und einem von der Maſchinen-Jnſpektion Erfurt zu ſtellenden
Betriebswerkmeiſter.

7. Auf den gewöhnlichen Lokomotiv-Reſerveſtationen, welche
auch für dieſen Sonderzug als ſolche gelten, ſind Maſchinen mit
voller Dampfſpannung in der Richtung des Zuges gedreht
zur ſofortigen Abfahrt bereit zu halten.

8. Entgegen der Dienſtanweiſung, betreffend die Bedienung der
Sicherungsanlage während des eingleiſigen Betriebes beim Um-
bau der Gerabrücke in km 113,57 zwiſchen Erfurt und Biſchleben
iſt der Sonderzug durch das Abſchlußſignal A nicht unbedingt
zum Stillſtand zu bringen, ſondern hat bei gegebener Einfahrt
mit größter Vorſicht in langſamer Bewegung an der Brückenbau-
ſtelle vorbeizufahren. Das dieſerhalb Erforderliche iſt durch die
Betriebs-Jnſpektion Erfurt 1 zu veranlaſſen. Jm Fahrplan ſind
3 Min. Zuſchlag für das langſame Befahren der Umbauſtrecke
vorgeſehen. Zeigt das Signal A „Halt“, ſo iſt dasſelbe ſelbſt-
verſtändlich zu beochten.

9 Ueber die erfoigte Streckenreviſion haben die Bahn-
meiſter in Halle und Erfurt perſönlich den Herren Regierungs
und Bauräten Große bezw. Crüger Meldung zu machen, die
Bahnmeiſter zwiſchen Halle und Erfurt melden die ſtattgehabte
Streckenreviſion telegraphiſch an Station Halle bis 10 Uhr vor-
mittags diejenigen zwiſchen Erfurt und Bebra an Station Erfurt
bis 12 Uhr 15 Minuten nachmittags. Die Stationsvorſtände in
Halle bezw. Erfurt haben ſich zu überzeugen, daß ſämt-
liche Meldungen eingegangen ſind und die geſammelten
Depeſchen vollſtändig den Herren Regierungs und Baurat
Große bezw. Crüger vor der Abfahrt des Sonderzuges zu

übergeben. 410 Wegen des Sonderzuges muß der Zug 32 78 bereits von
Halle aus etwas zurückgehalten werden; derſelbe iſt indes
unter Wahrung des Stationsabſtandes mit möglichſter Beſchleunigung

duſchzuführen, m11. Auf den Stationen Korbetha, Weißenfels, Weimar, Neu
dietendorf, Gotha und Eiſenach ſind je ein vollſtändig lauf-
fähiger Gepäck- oder bedeckter Güterwagen mit Bremſe und
je ein Perſonenwagen 1./2. Klaſſe mit Bremſe zur Reſerve
aufzuſtellen, welche zuvor durch den zuſtändigen Wagenmeiſter auf
ihre Lauffähigkeit zu unterſuchen und ſeitens der Station
ſauber zu putzen ſind.



12. Die Stationsvorſteher haben den zuſtändigen Ortspolizei-
behörden von der Reiſe Seiner Majeſtät in vertraulicher
Weiſe Mitteilung zu machen und das Erforderliche wegen Auf-
rechterhaltung der Ordnung auf den Bahnhöfen zu vereinbaren
wie für das Flaggen der Stationsgebäude Sorge
zu tragen.

13. Die Zug- und Lokomotivperſonale des Sonderzuges und
der Züge 22 und 32 78 rüſtet die Perſonenſtation Halle, diejenigen
des Zuges 504 a Station Weißenfels, des Zuges 504 und 518
Güterſtation Halle, des Zuges 506 Station Leipzig, diejenigen
der Züge 515, 519 und 621 Station Bebra, der Züge 511 und
507 Station Gerſtungen, die Züge 503 und 513 Güterſtation
Erfurt, und dasjenige des Zuges 523 Station Neudietendorf mit
Fahrplänen und Dienſtordnung aus.

Erfurt, im Oktober 1895.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Nr. G. 1648.
Verworfen wurde vorgeſtern vom Reichsgericht die Reviſion

des Kaufmanns Otto Lamm, den das Landgericht am 29. Mai
wegen Urkundenfälſchung zu einem Monat Gefängnis verurteilt
hatte. Die Strafthat war darin gefunden worden daß Lamm
bei der Einziehung von Geldern zu der er an ſich befugt war,
ſich unberechtigterweiſe für einen anderen Berechtigten ausgab und
mit deſſen Namen quittierte. Das Reichsgericht erachtete das
Urteil für durchaus einwandfrei und verwarf deshalb die Reviſion
des Angeklagten.

Zur Prüfung der Nahrungsemittel ſoll einem der
Finanzkommiſſion vorgelegten Plane zufolge ein öffentliches Jn-
ſtitut errichtet werden. Herr Dr. Fränkel hat ſich bereit erklärt,
gegen 2000 M. Pauſchalſumme die Unterſuchungen auszuführen.

Die Finanzkommiſſion ſtimmte dem Projekte zu.
Herr Dehoff und die Düngerabfuhr. Wiederum iſt die

Abſuhr von Dünger, Müll und anderen unappetitlichen Abfall-
ſtoffen aus den ſtädtiſchen Grundſtücken Herrn Dehoff übertragen
worden. Er verlangte dafür die Kleinigkeit von 12000 M., hat
aber ſpäter die Forderung auf 10 800 M. ermäßigt. Nun wollen
wir zwar keinen Augenblick beſtreiten, daß Herr Dehoff ganz ge
eignet erſcheint, ſich mit der Düngerabfuhr zu befaſſen, aber wir
müſſen doch an den Magiſtrat die Frage richten, wie er, der einem
wackeren Arbeiter das Logis in einem ſtädtiſchen Grundſtücke
kündigte, wei! der Betreffende Sozialdemokrat iſt, wie dieſer ſelbe
feinfühlige Magiſtrat nach dem ſo viel Schmutz aufwirbelnden
Dehoff Prozeß dieſen Mann noch bei Vergebung ſtädtiſcher Ar-
beiten berückſichtigen kann. Daß Herr Dehoff außer dem andern
Schwmutz, den er wegzuräumen hat, noch den ſtädtiſchen Dünger
ſozuſagen auf ſeine Schultern nimmt, iſt ein Beweis für ſeine

Leiſt ungsfähigkeit.
Seitens der hieſigen Polizei waren während des Bau-

arbeiterſtreiks mehrere Sammelliſten beſchlagnahmt worden. Jn
einem Falle wurde auch das auf die Liſte geſammelte Geld ein-
gezogen. Auf Reklamation hin wurde heute ſeitens der Amts-
anwaltſchaft Geld und Liſte dem Eigentümer zurückgegeben.

Hettſtedt. Nachdem der Kaiſer geſtern zur Jagd in Belleben
bez. in Piesdorf bei Herrn v. Wedell eingetroffen iſt, iſt der Berg-
männiſchen Liedertafel „allergnädigſt die Erlaubnis“ erteilt worden,
ein Lied vor Wilhelm ll. ſingen zu dürfen. Jn der Bitte des
Vereins, ihm dieſe Gnade zu erweiſen, heißt es: „Angeſichts der
betrübenden Erſcheinungen der Gegenwart, die erkennen laſſen,
daß bei einem Teile des deutſchen Volkes die Liebe Vater
lande und die Treue gegen das erhabene Herrſcherhaus
zu ſchwinden drohen, iſt es wohl als eine Ehrenpflicht zu be-
zeichnen, diejenigen zu nennen, in denen die alte deutſche Treue,
Verehrung und hingebende Liebe für das kaiſerliche Haus in un-
verminderter Weiſe fortbeſteht. Zu dieſen zählt gewiß der einge-
ſeſſene Bergmannsſtand in der alten Grafſchaft Mansfeld. Denn
ſchon von Allers her hat der Mansfelder Bergmannsſtand die
edlen Erbgüter des preußiſchen und deutſchen Volkes Treue
gegen Gott, Kaiſer und Reich, Frömmigkeit und Biederkeit zu
wahren geſucht. Dazu bilden auch die Thaten der Mansfelder
Pioniere die während der Zeit der Befreiungskriege frei-
willig dem Rufe des Berghauptmanns von Veltheim folgten,
ſin Ruhmesblatt in der Geſchichte des Vaterlandes.“ Da durften
ie ſingen.

Naumburg. Weil er den Kaiſer beleidigt haben ſoll, wurde
der Arbeiter Meiland aus Weißenfels von der Strafkammer des
Landgerichts Naumburg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Erfurt. Das Wort „Rotte“ eine Majeſtätsbeleidi-
ung. Vergangenen Diestag ſtand, wie wir bereits berichtethaben der Redakteur der Thür. Tribüne, Gen. Güldenberg, vor

der Strafkammer, angeklagt der „Majeſtätsbeleidigung“ in acht-
zehn ſelbſtändigen Fällen und begangen in den konfiszierten
Nummern 211, 212, 213 und 214 der Tribüne und den Nummern
109 und 110 des Nordh. Volksbl., eines Blattes, das lediglich
aus Artikeln der Tribüne zuſammengeſtellt wird. Die erſten beiden
Majeſtätsbeleidigungen ſollen enthalten ſein in einem Artikel Der
Kaiſer und die Sozialdemokratie“, der in Nr. 213 der Tribüne
und 110 des Nordh. Volksbl. erſchien alle weiteren Beleidiqungen
beziehen ſich auf das in verſchiedenen Artikeln oder Ueberſchriften
Jolcher angewendete Wort „Rotte“. In Nr. 211 ſind vier Arukel,
in denen das Wort gebraucht wird, in Nr. 212 ein Artikel mit
der Ueberſchrift: „Noch einer von der Rotte“ und ein weiterer mit
dem Titel: „Ein Rottenführer“, in Nr. 213 ein „Rezept zur Be-
ſeitigung der Rotte“, in Nr. 214 ebenfalls ein Artikel, in dem
das Wort vorkommt. Während der Verhandlung erhebt der
Staatsanwalt zwei weitere Anklagen, da er in zwei andern Ar
tikeln das Wort entdeckt, ſo daß die Zahl der Beleidigungen ſich
auf zwanzig belief. Jn bezug auf den erſterwähnten Artikel
wies der Angeklagte nach, daß derſelbe der Nation entnommen
iſt, einem zahmen bürgerlichen Oppoſitionsblatte, herausgegeben
von dem freiſinnigen Dr. Barth, und das Gericht ſprach ihn
denn auch in dieſem Falle, ſowie in dem analogen für das Nordh.
Volksbl. frei. Jn den übrigen 18 Fällen der Anwendung des
Wortes „Rotte“ aber, obwohl der Angeklagte jede beleidigende
Abſicht in Abrede ſtellt und nachwies, daß die betreffenden Artikel
die Runde durch die Parteipreſſe beinahe ganz Deutſchlands ge
macht haben, ohne daß, außer Erfurt, in einer einzigen Stadt
Anklage erhoben wurde, fand das Gericht eine fortgeſetzte Majeſtäts
beleidigung und verurteilte, wie ſchon kurz gemeldet, den Ange-
klagten zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Monaten. Der
Staatsanwalt hatte die Kleinigkeit von 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängnis beantragt. n

Aus dem VReiche.
Verhaftet wurde ein Berliner Zahlmeiſter

in einem Gaſthauſe zu Wriezen. Er war nach Unterſchlagung
von 1690 Mk. vor einigen Tagen flüchtig geworden. Der Ver-
haftete diente bereits 30 Jahre bei der Armee; durch einen Prozeß,
den er gegen ſeinen Hauswirt geführt hat, ſoll er ſich in Unkoſten
geſtürzt haben, die ihn zu der That verleiteten. Er trug auf
ſeiner Flucht noch die Uniform. Einer ſeiner Söhne beſucht die
Prima eines Berliner Gymnaſiums.

Poſen. Wegen Mißhandlung wurden die Polizeiſergeanten
Vieneck und Schulz aus Oſtrowo von der dortigen Strafkammer
zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt. Ein biederer
Bäckermeiſter aus Raſchkow, Namens Dombrowski, wurde vor
einigen Wochen von den beiden Angeklagten wegen angeblicher
Beleidigung verhaftet und auf der Wachtſtube von dieſen beiden
Geſetzeshütern derart zugerichtet, daß er längere Zeit im Oſtrower
Kreis Krankenhaus zu ſeiner Wiederherſtellung zubringen muße.

Regensburg. Leutnant a. D. Pummer wurde auf der
Jagd durch den Gaſtwirt Payerl von Stadtamhof erſchoſſen.
Payerl ſaß ſchußbereit auf einem Feldſtuhl, rück und etwas ſeit
wärts von ihm Leutnant Pummer. Da ſank der Feldſtuhl Payerls
etwas in den Boden ein, Payerl kam zum Sturz, wobei er, nach
rückwärts fallend, mit dem Finger an den Drücker des Gewehres

Potsdam.

gekommen zu ſein ſcheint, denn plötzlich entlud ſich dieſes und
der Schuß traf Leutnant Pummer in die Stirne.

München. Ein Muſter eines Volksvertreters iſt der bairiſche
Landtagsabgeordnete Kanonikus Zach, „Patriot“ natürlich. Der
ſelbe erſchien in dieſer Seſſion am Tage der Anmeldung womit

er den Befähigungsnachweis zur Annahme der täglichen 10 M.
Diäten erbrachte, und am letzten Tage (Mittwoch), dem Geldtag,
an dem die Monatsdiäten ausgezahlt wurden. Die ganze übrige
Zeit war er daheim in Regensburg!

ohnenlied, iſt aber „echt patriotiſch“.
Mainz. Ein „gefährliches“ Stück Wurſtpapier. Die

Mainzer Volksztg. ſchreibt: Bei einem hieſigen Metzgermeiſter
kaufte ein Dienſtmädchen für irgend einen Bourgeois ein Stück
Wurſt. Zu Hauſe entdeckte der „Herr“, daß dasſelbe in ein Stück
unſerer Volksztg. eingewickelt war. Es giebt eine gewiſſe Farbe,
welche auf eine gewiſſe Sorte Tiere die Wirkung des Wütend-
werdens ausübt die gleiche Wirkung hatte das Stück Wurſt-
papier auf den Bourgeois. Er rannte auf den Bezirk und denun-
zierte den Metzger, welcher das Stück Wurſtpapier mit anderem
gekauft hatte. Die Polizei ſoll nun wegen des gefährlichen Wurſt
papieres den Metzger „verwarnt“ haben damit er nicht das
Militärverbot bekomme. Dem Wurſtpapier dagegen ſoll es ganz
„Wurſcht“ geweſen ſein, wo es verbraucht wurde.

München. Die Jugend der beſten Klaſſen“. Das
theoretiſche juriſtiſche Examen an der Univerſität München hat ein
ſehr ſchlechtes Ergebnis gehabt. Von 113 Kandidaten ſind 13
zurückgetreten und vom Reſte 40 durchgefallen.

Gera. Das Schwurgericht verurteilte die 53 Jahre alte Frau
des Bahnarbeiters Könitzer aus Buchpöllnitz zum Tode. Sie hatte
das uneheliche Kind ihrer Tochter getötet und dann verbrannt.
Die Tochter wurde freigeſprochen.

Chemnitz. Lieder revolutionären Charakters. Ein
neues Tanz- und Vergnügungsregnulativ im Bezirke der Amts
hauptmannſchaft beſtimmt u. a., daß die Polizeiorgane insbeſondere

Das geht denn doch übers

zur ſoſortigen Schließung ſolcher Vergnügungen berechtigt ſind,
bei weichen die Arbeitermarſeillaiſe oder andere Lieder revolutio-
nären Charakters geſungen oder zum Vortrag gebracht werden
ja die Welt wird ſchöner mit jedem Tage.

Heiteres.
Abwarten. A.: „Jſt der Herr, der Jhnen die Zigarre

gegeben hat, ein Freund von Jhnen B.: „VDas weiß ich noch
nicht. Jch habe ſie noch nicht angezündet!“

litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſorben das 6. Heft des 14. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Der Septemberkurs. Der Bres-
lauer Parteitag und die Taktik in den Landtagen. Die böh-

Die Breslauer Agrar-
Die Breslauer Reſolution

Notizen Die Critica
Urſache des Winter-

miſche Frage. Von Guſtav Pollaiſchek
Reſolution. Von Eduard David.
und ihre Kritik. Von Karl Kautsky.
Soziale und die Breslauer Agrar-Reſolution.
ſchlafes. Feuilleton: Ausgeſtoßen. Novelle von Erich Schlaikjer.

Steundesgmillihe Bachrihied.

SHalie, den 7. November.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Hermann Kahle und Marie

Klee (Lilienſtraße 4 und Lilienſiraße 13). Der Fleiſcher Fried-
waoose Sil

18. Ziehung der 4. Stoſſe 193. Kgl. Preuß. oflerie.
Nur die Gewinne über 210 Mt. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt-

(Ohne Gewähr.)
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839 50 931 86024 [1500] 125 50 270 [300] 92 [300] 317 441 858 87081 174 82

53 n 601 932 88302 467 574 84 704 878 98 945 89083 128 226 50 338
9635 69)2 82

29051 72 101 [3000] 84 214 428 80 674 756 63 868 994 98 91201 493 628 73
780 815 [5000] 925 92263 378 421 580 649 882 [300] 98 93313 35 43 411 39
556 603 785 92 804 922 74 94046 203 429 48 70 712 868 84 915 71 95050 333
[1500) 577 623 56 743 33 97 [500] 811 60 72 906 75 96003 67 120 57 200 73 96
664 885 926 97069 390 427 653 839 71 98058 113 324 35 413 45 779 80 830
928 99038 [10000] 72 106 321 454 83 513 606 65 744 50

400040 75 309 581 94 [500] 654 785 959 101179 [1500] 344 476 546 75
601 84 99 901 [300] 18 41 94 102104 209 17 346 649 76 970 89 103004 156
250 91 93 [1500] 583 743 93 826 59 950 104425 43 515 650 734 105057 102
32 341 87 448 [300] 624 714 962 106046 72 241 90 356 430 62 75 79 545 59
823 76 932 33 107188 89 391 518 37 605 936 49 108163 (3000] 89 2236 [300)

o 53 55 583 821 109056 [300] 97 125 30 66 90 93 554 667 [3000] 809
2 9 9

18. Zirhung der 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Jotterie.
Nur die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

7. November 1895, nachmittags.
72 97 112 298 581 [1500] 601 922 1082 132 363 539 [500] 651 718 2043 304

17 403 53 545 [300] 833 52 904 3072 80 208 41 327 539 617 [3000] 78 721 84 903
10 4250 71 463 570 700 6 5184 [3000] 221 44 52 464 536 663 68 92 800 [3000]

978 87 6171 291 523 752 994 7010 [300] 178 247 668 951 8140 78 220 46
317 32 81 515 637 706 35 80 824 59 89 928 75 84 9049 100 [500] 60 69 203 439
609 56 77 613 39 835

10 I 462 70 96 97 500] 531 81 [1500] 647 781 958 79 11035 98 102 [300]
5 83 425 669 972 12118 253 406 41 59 803 31 47 87 926 13115 221 23 472
500 90 [3000] 612 891 916 14048 85 204 47 68 87 [3000] 350 582 623 31 93 9941

16025 27 143 559 [3000, .3

98 569 784 821 921 95 1
704 47 893 965 [3000] 17

J

n v

14 15316 300] 421 83 603 11 61 872 966 [1500
755 863 [5000] 934 70 [3000] 99 [1500] 171654 417 572 78 604 706
19217 340 666 706 42 46 96 837 71

20033 310 55 421 [1500] 24 [15000] 505 773 871 21095 200 391 508 988 22056
196 230 80 91 435 95 974 23154 284 534 [1500] 600 24159 320 [3000] 513 [1500
680 57 723 25124 235 498 668 963 26045 264 76 447 517 716 32 95 27310 485
510 65 774 849 915 [500] 28077 186 370 91 653 761 869 87 938 41 29011 217
52 60 355 411 500 11 89 637

:3306005 6 194 334 489 583 610 58 68 [1500] 711 56 853 71 979 31137 686
949 68 32015 [3000] 82 [3000] 274 313 17 463 520 48 61 74 617 [1500] 23 33
788 869 333070 578 84 825 34008 320 64 403 20 29 607 781 828 97 927 35156
71 280 305 415 47 [500)] 83 86 518 793 869 36032 377 547 37064 80 192 452
591 831 66 38025 193 264 68 302 45 504 [300] 624 65 39180 355 72 456 66 97
578 645 871 966

460121 408 7 526 31 34 800 11 68 973 41039 133 91 221 92 324 62 [300]
459 573 82 749 89 842 922 [3000] 420955 75 96 123 35 53 363 484 85 [300] 580 89
43108 245 368 765 861 977 99 44100 74 [1500] 99 266 383 95 521 629 830 82
[1500] 45029 42 171 233 36 606 7 764 81 835 44 71 987 46040 [30004 96 239
91 413 547 68 835 72 88 900 47010 112 204 21 305 66 589 610 [300] 56 712
872 [300] 977 48055 101 343 547 719 967 49145 79 465 697 766 800 1

309137 [300] 47 258 61 310 70 425 39 614 70 [400] 849 88 [3000] 51070
133 245 452 56 607 20 34 [500] 823 981 52080 95 193 76 265 [1500] 477 698
829 59 53005 42 188 201 [1500] 60 93 763 [300] 54062 [300] 162 298 335
70 1300] 440 519 635 726 57 69 96 904 7 15 55234 37 48 362 441 532 79 600
804 43 959 56306 18 511 49 632 38 875 57204 503 663 727 40 84 878 58013
31 157 212 88 [500 385 [500] 470 516 614 987 59040 254 74 420 575 691

60907 10 61 613 87 89 706 18 600] 52 60 885 61031 56 144 348 439 568 61
629 7899 [300] 89 828 59 903 62395 461 93 5t8 77 694 63090 227 380576
685 769 858 905 [3000] 9 42 89 64027 44 72 139 537 615 [500] 788 920 65066
126 78 [3000] 90 93 519 821 [1500] 66001 89 409 510 81 851 67030 47 64
129 250 320) 24 90 565 [300] 613 760 77 906 68114 405 5000] 20 52 562 610 729
801 54 97 69020 290 334 [1500] 70

70541 165 89 207 13 50 [500] 71 505 41 635 90 [3000] 730 82 95 861 [3000)]
21033 [1500] 182 211 92 [3000] 607 805 72102 253 79 321 415 89 668 709 866 82
7:3055 101 214 69 423 83 781 95 805 68 74060 396 615 21 25 735 75048 239 683
856 500] 76139 41 390 405 80 82 [300] 716 35 [500] 53 77200 75 386 548 77
759 821 28 949 [3000] 84 78015 124 87 [300] 215 38 93 330 685 732 76 837 944
739205 16 [300] 358 674 762 (300]

80187 [500] 345 474 558 6597 918 69 81202 85 [3000] 312 977 82158
216 51 67 302 407 524 85 702 830 998 83411 581 99 604 834 45 82 84012 37
266 69 340 601 983 85015 331 544 86096 227 38 410 518 776 861 87136 37
1500] 57 285 342 423 545 58 612 769 88015 124 431 504 85 96 [500] 705 827 75
825194 281 367 89 473 698 819 [300)] 961 67

90312 [550] 18 546 91362 440 44 619 22 33 723 [3000] 842 921 48 92068
536 703 13 [400] 21 38 79 810 933241 423 569 634 51 773 91, 855 940901 3000]
26 30 167 327 501 96 652 54 776 (1500] 838 80 86 88 904 34 [300] 562 95008 77
154 279 83 329 529 608 35 800 55 [300] 57 96280 338 85 89 429 77 639 816 24
97164 471 779 847 996 [300] 98115 86 211 43 56 77 308 484 891 904 99052 233
7 353 73 536 44 66 687 842 49 [300] 66 97 936

100144 [1500] 610 38 101638 276 345 [5000] 747 868
523 51 57 617 731 57 836 97 103160 86 210 525 [300] 85 973 [500] 104058
153 319 461 501 53 105030 138 314 [3000] 446 63 531 613 687794 856 106182
5 42 96 716 86 920 107108 9 19 328 672 840 59 108127 77 243 326 489 530
6 501 913 109015 221 9t 422 520 48 73 646 728 976 87 91

0 156005 22 81 196 422 537 609 795 853 930 41 111089 384 771 831 48
L 301 529 49 81 664 [3000] 757 837 901 15 74 11306047 64 122 80 314 74

102354 59 86 465

18168 436

a

110032 109 201 7 63 80 [150000] 480 535 673 725 307 47 11 1186
(23 77 78 924 56 13001 1 1248 2416 1590] 217 743 53 21 0 28 m 1
10 402 18 [300] 62 994 114164 217 496 501 97 34 l8?8 33 48 50 9354 116012 48 187 2607 436 667 30 8 1 1 70 7
61 1 1:3072 (500] 260 309 17 583 658 732 905 1152185 267 87

724 89 9.5 4120096 242 387 408 590 674 750 [3000] 813 947 [300] 55 96 221017 347 99
539 838 122007 246 586 678 893 933 123963 145 217 49 412 (500 91 520
25 42 88 89 791 94 892 931 56 124043 128 602 993 1253037 283 541 655 701 28
828 43 993 126600 89 128 292 723 127003 179 299 528 625 149 700 [500] 9 833
70 128045 129 299 360 69 81 478 531 62 621 862 1239011 177 [1500] 302
3 512 5

130114 306 95 [1500] 415 85 504 82 99 707 56 [10000] 910 131140 57 64 303
32 442 77 559 710 53 132076 158 255 60 467 510 691 748 89 133005 23 136
75 311 78 407 79 971 134088 135 219 85 369 [500] 56 96 615 980 135013 105
217 78 403 592 99 732 136069 175 366 503 7 34 85 615 727 71 871 984 137021
48 [1500] 244 944 138132 54 85 211 320 438 [500] 57 541 846 80 964 68 139240
69 339 651 [500] 717 52 957

140008 302 562 75 662 82 778 820 914 [500] 54 141073 121 67 73 96
360 699 717 939 142318 474 506 43 95 623 [300] 39 731 821 45 51 143067
224 88 307 70 78 479 520 41 [3000] 66 681 [3000)] 873 144347 410 23 701
832 930 145031 49 134 307 410 30 36 [3000] 889 927 146487 759 992 99
147008 208 22 316 31 695 809 1480952 216 51 848 77 [1500] 924 568 149165
303 13 42 64 632 788 802 41 921 67 [1500)

150088 129 453 506 651 78 733 915 [300] 151040 269 369 514 58 64 661
703 838 917 42 51 152022 110 34 216 30 [500] 52 372 465 678 [3000] 708 41 816
22 979 153148 87 287 406 500 684 709 [3000] 64 801 996 154048 63 530 614
875 81 946 155097 183 [300] 242 311 643 722 97 98 869 156151 266 69 325
[500] 42 428 48 630 85 939 157009 74 110 64 368 445 [300] 791 865 90 96
158191 225 76 337 [300] 86 605 746 814 52 159031 39 158 60 91 384 469
[500] 575 703 54 836 [300] 901 68

160212 307 92 759 918 161023 559 650 745 99 801 162019 77 93 174 301
41 543 606 775 824 163112 339 49 601 24 41 774 856 926 37 164031 73 [300]
152 65 207 805 16 42 85 165058 109 87 257 67 302 485 561 95 99 [300] 621 75
765 854 166279 797 825 [1500] 167109 11 339 45 452 54 68 518 715 45 168202
43 96 390 449 674 720 921 43 49 169112 240 91 392 [3000] 567

170050 155 262 334 408 699 861 997 [1500] 171046 52 215 52 604 24 44
72 34 733 806 19 35 59 65 945 172108 228 419 40 44 645 801 948 [500) 73
173118 205 39 68 76 [500]—308 28 602 31 98 925 174091 254 58 325 431
537 702 857 86 175503 613 18 740 855 176019 [3000] 43 279 363 177031
37 51 62 93 618 731 801 949 178045 122 61 [1500] 92 400 [3000] 53 551 751 79
852 [3000] 179095 154 98 269 340 649 725 874 966 86

180024 127 42 222 538 89 718 804 51 181020 133 64 225 315 54 467 646
51 782 11500) 888 [1500] 182235 386 430 [3000] 51 831 951 69 88 183107 217
1500] 655 754 94 820 960 75 184097 179 219 69 340 44 416 49 [[1500] 68 651
1500] 745 935 185040 90 295 98 314 456 [1500] 514 24 613 [300] 787 825 [500)
755 gg80 1 9 96 186 e d 640 9 [500) 69 71 99 949 62 72

3 279 11500] 345 424 46 [1500] 896 930 37 82 1 98 2[500] 183223 407 15 573 777 e o vor so
190100 8 67 257 347 661 707 882 191020 [3000] 157 259 96 488 589

665 751 919 957 192048 69 135 267 99 338 406 689 [3000] 766 894 19329 36
398 435 743 78 194283 [300] 493 568 687 713 842 92 980 [1500) 86 195006

301 77 z Zi 219 496 617 [3000] 909 19702294 500 30 64 70 9 [500] 38 974 31 127 252 85 439 50 9 5920 75 1399520 34 be 71 810 32 970 e e
6 2 70 365 85 487 520 661 86 [300] 754 885
08 722 42 55 895 931 83 93 202151 53 92 [1500] 440 654 89 [300] 714 6S. i 55. 203054 222 476 870 204118 215 410 s 520 25 47 [390 9

20033 199 369 463 91 632 [500] 705 93 97 842 206218 45 75 370 405
57 874 828 46 912 17 69 (5000) 207078 263 408 532 55 55 947 61 84

208157 327 28 74 [500] 464 649 209106 250 738 57 830 913 37 [300]

999 61 69 [3000] 71 286 303 717 806 906 21 1005 11 398 515 31 717 869

201079 214 18 66 403

214004 r 269 96 385 448 623
216269 390 75000] 468217184 86 201 315 478 83 774 805 8 20 39 60 918 21817374 618 947 219024 74 [1500] 162 [3000] 387 659 88 98 748 98 868 75 z 80s

220017 153 341 84 632 888 221180 (300] 228 30 522 950 2221283 62 292
514 746 83 882 223145 80 [300) 541 47 665 850 11 823 36 989 Des 60 276 373 437 n 67 209 39 30001

95 582 951 114064 141 233 52 385 406 530 68 650 732 859 115046 134 67 205
8 444 522 831 [500] 116147 523 95 624 865 91 940 117037 170 [4500] 81 281
445 632 [1500] 59 712 829 55 62 68 118016 [1500] 20 190 221 29 62 2349 429 566
675 119024 55 [300] 83 [500] 178 219 325

120132 599 703 78 864 69 909 78 121082 [300] 84 122 78 [300] 206 61
447 85 [300] 91 829 [5000] 926 34 122169 96 380 96 [3000] 405 503 15 52
862 68 123211 311 30 87 414 44 55 544 [3000] 816 968 124167 275 521 34 81
754 972 125128 39 401 17 507 48 946 126058 415 21 545 61 633 40 801 96
955 127015 201 [500] 48 70 375 84 [300] 468 515 [500] 61 720 892 128086 108
3 h d 350 408 534 57 602 54 984 129146 83 201 46 97 328 475 503 834

30 [5300]

130314 42 94 99 624 79 745 849 74 95 920 37 93 131150 86 372 565
729 848 905 51 91 132026 [1500] 210 43 [300] 47 [500] 63 321 [300] 529 686
720 40 938 133011 117 350 531 52 689 792 819 979 95 134018 215 32 55
421 41 511 (3000] 611 57 [3000] 725 47 71 [300] 135003 243 361 449 526 710
26 842 910 43 91 136177 208 [500] 32 358 409 532 803 137033 102 294 463
(5000] 659 765 979 85 138090 284 604 [300] 882 99 902 [1500] 6 8 [500] 139171

351 97 624 71 739 900 51
140039 109 [300] 20 200 14 79 80 399 [1500] 442 48 72 656 782 896 [300]

141114 [1500] 498 716 41 61 972 142012 40 58 134 358 84 86 777 880 997
143236 86 389 793 917 [300] 144442 652 71 927 46 98 145193 246 348 665
[500] 935 146142 213 16 369 461 685 844 147104 32 337 63 (500] 621 722 23
960 [1500] 148003 142 50 268 383 479 [3000] 546 92 696 [1500] 149387 467 675
80 750 73 79 [360] 846

150137 [500] 270 304 507 16 97 717 [300] 933 656 151198 254 665 [300]
66 921 152087 107 [1500] 84 98 278 315 36 63 416 506 [300] 71 87 623
153194 378 87 531 55 94 663 719 36 937 19 154006 256 368 544 603 [1500]
888 913 155473 (62 739 49 51 907 1566044 91 562 856 96 916 47 157044
269 94 334 459 592 618 41 50 773 804 75 922 158182 327 473 540 76 1500
7 en 637 39 51 59 767 97 807 [500] 20 902 98 159069 409 [300] 640 [500
9 5H6

160020 107 61 664 747 65 836 77 161238 63 463 534 40 47 746 61 817 946
162012 24 129 54 310 638 731 [1500] 163129 249 54 337 505 600 767 811 [300)
992 31 164008 160 98 536 82 860 907 63 84 165263 [500] 609 38 718 812
166076 277 312 80 82 453 514 [3000] 38 613 [3000] 742 f3000] 925 167624 44
593 73 99 246 95 347 52 765 830 96 955 1 3 171 222 314 74 445 745 169009
34 234 319 76 490 652 [500] 70 [3000] 94 776 983
1270176 93 306 23 57 432 36 656 68 83 705 76 [500] 962 171045 70 128 42
[3000) 214 457 70 550 774 810 993 172206 450 91 711 961 173021 96 113 34
63 97 313 27 53 440 65 77 84 655 823 76 921 94 174189 410 13 36 502 14 657

Hisoò er a 57 26 31933 90 177081 97 220 471, 501 lisöol 71 90
178210 72 507 45 90 637 813 179047 161 263 (300] 80 l 428 46

81 633 888 952
186003 144 703 181013 102 272 76 358 728 [3000] 924 39 82044

t S 161 288 329 65 85 183127 230 [5000] 425 526 52 [500). 657 294 184471 504
38 24 630 750 53 840 936 185010 35 53 110 72 352 401 17 670 851 989

h h We n ad 9 bol larth e bot e h
2 9 3 8561. 608 27 75 78 752 87 803 t r e r s

190021 64 162 377 421 573 823 29 (1500] 926 191215 36 409 602 [1500]
59 192163 82 94 288 [300] 348 433 36 69 562 87 616 996 98 193105 416 40
614 17 98 [300] 894 194305 531 652 98 899 936 [300] 69 195000 184 343
d r h r n x 70 754 W 908 197161 262 382 4215 95 [1 300] 2 198019 [500] 36 198 360 62 ;5 657 893 991 199217 820 909 27 40 81 o t e

200067 139 49 [500] 343 86 513 53 611 720 837 930 201247 546 684
02046 299 203061 197 209 36 [500) 60 405 544 766 90 841 72 903

204064 I1600) 88 103 71 247 333 [500] 68 91 95 [1500] 447 56 69 511 71 696 849
2367,, 295024 41 500] 127 296 [300) 327 64 553 604 21 [1500] 96 725 956

37 37 n 5 86 207075 186 257 8759 423 528 617 803 [300] 906 4 [300] 39 59 146 363 481 567
794 209099 204 536 76 [3000] 635 46 797 847 965

210209 971 211058 70 114 209 39 300 865 88 997
80 656 746 213057 308 27 467 773 910 [1500]) 214161 76 239 78 381 90 93
628 780 92 [300] o28 215171 216 30 396 456 [1500] 640 891 216198 205
10 28 474 531 [300] 58 663 720 217135 54 247 308 33 77, 92 570 602 757 865
912 81 218172 221 417 736 863 901 22 95 219338 59 477 82 555 95 985

220033 151 387 618 [300] 63 750 919 221060 178 264 83 417 34 739
222101 33 37 632 751 817 223174 89 315 438 614 58 90 [300] 708 975
224293 329 448 519 77 660 756 [300] 2252654 339 62 431 507 h

Jm Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 30000 Mk., 2 zu 15 000 Mk.

212242 [1500] 519

3 zu 10 000 Mk., 5 zu 5000 Mk., 87 zu 3000 Mk., 75 zu 1500 Mk., 112 zu 500 M
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rich Putzer und Karoline Hooß Henriettenſtraße 13). Der Hand ſtraße 4). D laß S aarScha h e 4). Dem Buchbinder Julius Scholz ein S. Walther Willy Ernſt Nieke ein S. Hugo (Langeſtraße 6). Dem Schloſſer Theodorarbeiter Oskar Klett und Anna Schäfer (Kutſchgaſſe 2 und (Schützenſtraße 25). Dem Schuhmacher Wilh. Rößler eine T., Hagen ein S., dine Wily (Thoiſtrate 52). Dem Uhrmacher
See Sprech W w. Reime uad Anna Charlotte Margarethe (Merſeburgerſtraße 12). Alfred Seminko eine T, Minna Frieda Schwetſchkeſtraße 10).
Dir und Anna Fre Oſterfe er Handarbeiter Auguſt Dem Unverſitätshilfsdiener Emil Herbſt eine T., Eliſabeth Char-Freyer (Oſterfeld). Der Oberkellner Karl 8. November. lotte (Weidenplan 24). Dem Hauptmann und Kompagnie-Chef

i P r 2n. n R Werkmeiſter Aufgeboten: Der Handarbeiter Paul Moritz und Anna Butt Karl Freiherr von Houwald ein S., Ernſt Gottlob Alfred Emil
Geboren: Dem Bö Jrader (Halle u. Magdeburg). hof (Schmeerſtraße 15 u. Unterplan 9). Der Handarbeiter Georg Eafontaineſtraße 23). Dem Schneider Otto Feyerabend eine T.,

c Echiltin t er meiner Karl Hädicke eine T. Minna Angermann und Olga Fiſcher (Schützenſtraßße 25). Der Stein- Minna Ella Geiſtſtraße 2). Dem Maurer Adolf Schneider
Withe Ka große Statt De Ionner F. S ſeges per F r 33 ein S., Karl Franz (Spitze 25).je 36). Dem Former Theodor und Ritterſtraße 7). Der Bäckermeiſter Otto Zille und Johanne Der ilhelm H 36 Jente Ken e Marienſtraße 7) Dem Rechtsanwalt Worp (Steinweg 36 und Dryanderſtraße 35). Der Poſſſekretär ne n
T d d S. (Lafontaineſtraße 16. Dem Eiſendreher Nikolqus Hunfeld und Hedwig Helbing (Oleariusſtraße 5 und Paul, 9 Mon. (Klinik). Der Rentner Andreas Pohlmann, 67 J.
n d 2 S., Paul Erich (Hochſtraße 20). Dem Steinweg 9). Der Schutzmann Bernhard Silberbach und Maria (Händelſtraße 19). Des Arbeiter Franz Kröber Ehefrau Friede-rer uſ r e aum ein S., Johannes Max Mansfelder Kefer (MagdeburgBuckau und Friedrichſtraße 49). Der Arbeiter rike, geb. Günther, 35 J. (Klinik). Der penſionierte Salzſieder
k. nd D. n a Franke Zwillinge, Minna Karl Henning und Minna Friemann (Aken). Karl Moritz, 75 J. (große Wallſtraße 16). Des Handelsmann
Die de e ine a 54 Dem Zimmermann Geboren: Dem Maurer Par Karl ein S., Friedrich Ferdi- Adolf Stephan T. Anna, 10 Mon. (Spitze 10).
Dem Tiſchler Karl Fänide a Sear r Jda Brunnenplatz 2). nand Franz (Feldſtraße 2). Dem Wagenſchreiber Ferdinand Eng-

e ein S. Wilheim Max Kurt (Hirten ling ein S., Kurt Willy Meckelſtraße 16). Dem Handarbeiter Für die Redaktion verantwortlich: Franz Jehmaun in Halle.

men meoeenaoaoioeoeveoneowaawwwwwewwwwwwwoe- v” noaeulu anno
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen

e 2

Leipzigerstrasse 94.
Pafſonaſ- ſheatt. Freie Sänger.

Sonnabend den 9. November.

Zum 1. Male Sonntag den 10. November er. abends 7* Uhr in den

Fatiniha. o i eGr ten. F2ereite de ten dißeget e s len
und R. Genee. uſik v. Millöcker. JSonntag den 10. November. r I. Stiftungs feſt

Zum 2. Male: e 0Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Fatinitza. belehend in grobe et e ak- Konzert
Sonntag den 10. November nachmittags 4 Uhr Montag den 11. November. n r rg g 25 Novität! Zum 1. Male: Novität! Programms ſind durch die Mitglieder zu beziehen.ſ Cherchez la femme Hierzu ladet alle Freunde und Genoſſen freundlichſt ein Der Vorstandg L r L r m n ung Schwank in Hennequin und ànmn d elp ar

F. de Najac. 0in Faulmanns Reſtaurant, Gartenſtraße 7. Nikolagiſtraße 6.Die Tages Ordnung wird in der Verſammlung be- Verein Arimatur, Halte meine Lokalitäten allen Freunden und Sru beſtens empfohlen.
kannt gemacht. Die Ortsverwaltung. du Kas neten ſt St Sonntag Familien Abend.

3953 10. v im „Kaf ten“ Hierzu t freundlichſt ein nNeuer Leipzig-Reudnitzer Bandonion- Klub Weihe ſatt. n deffeesaien e Wilh. Grothe.
(Dirigent: Möbius) Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. Reſtaur n Frühſtückſtube r n

un Sonntag den 10. NovemberGeſang- Verein „„Preiheit. Geſellſchafts Haus eneeeeecwahn n. Kränzchen de theke iner
Sonnabend den 16. November abends S Uhr im Saale des Diemitz. Gasheizung noch einige Abende und Hierzu empfehle ff. felbſtgebackene

Prinz Kann Sonntag den 49, und Montag den Frehberger Vier 0.1 Ltr. 13 Pf. Siam kuchen ſen. ed Kuchen.
C November FÜe Borchers, Steinweg 13. I artoſteln?ro l on ert und al un 7 Thog Große Vorräte von beſſerer V9 ort nur beſſerer Ware,Max Hoffmann r Portion 40 7 a die Auswah,

7 2 s Port.20 empfiehlt zu igſten PreiProgramme ſind bei den Mitgliedern Meyer, Faulmann, Voigt Wilh. Hinzes Reſtaurant e offelpuffer, Otto Jusl 'Adolfſt 7 4
und Hofmeiſter zu haben. J ar. Ulrichſtraße 50, 13 Steinweg 13. r. 7.R v G r Den es Nov. e F. Borchers. Kartoffeln.VUSeSsSC er esang- Verein e Restaurant zur Weltkugel. Große Vorräte von hochfeinen tSonntag den 10. November von e 4 Uhr ab Schlachtefeſt Sonntag d. 10. Nov. Familien- Abend.

r S t rzü en 3inzchen verbunden mit AlIgilst Sohmidts Restaurant, e Ganzen bung in ine rgter

An 2 K P An 3im Glauchaiſchen Schützenhaus AbendAnterhaltung. groſzer Sandberg, zum billigſten Preiſe bei
wozu ergebenſt einladet ß Ser Vorſtand. Hierzu ladet ergeben Preußiſche Krope OsKar Heller, Steinweg 32

ilh. Hinze. 9 3 JIIaases Bellevu G K. NB. Wurſt auch außer dem Hauſe. reußiſche rone 6 Pfd Brot für 50 Pfe Dieſen Sonntag kl. Ulrichſtraße 5. g.Sonntag den 10. November Jamilien-Köend. hl r v eMontag den 11. Novbr. T Welſf ſ, Wer lernt einem fi MI Grosser Ball l nen etVon nachmittags 4 Uhr Kränzchen. Magdeburgerſiraße 7. s m Suppe, Lontag zu melden. Wo, ſagt die-2 wozu freundlichſt einladet Expedition des Volksblattes.
G rie e Sriftliche retten crtigt

z R Karl Hamann, Saalberg 27, I.

J 2 Braunkohl in Schock d einzelMarkt ſ5 u Neumarkt-Fischhalle e en
Parterre und Geiſtſtraße 33. Ein Sophatiſch ſir zu verk.

e D l. Et Friſche grüne Heringe à Pfd. 10 Pf. Wäſche mr re 7 T o0, o 1, I. sIl z. age. Vie billigſte und vorteilhafteſte 3 Heinr. Jacoby, gr. Ülrichſt 49.
9 iIli Bezugsquelle für alle Sorten Altes Kupfer, Meſſing, Zinn kauft z.Größte und billigſte Bezugsquelle für feine Scharen en W et

Leere Weinflaſchen à 5 werden
zu kaufen geſucht Riebeckplatz 4.Herren- ſſſi Knaben-Garderoben iſt die belannte Firma e r

è St.) zu verkaufen Thomaſiusſtr. 32, I.
7 ij Ohrring verloren. Abzugebenwie Paletots, HohenzollernMäntel, Havelocks, Jagd und Hausjoppen, ganze Anzüge, Br uggemann, h Graſeweg 15, e er.

waſſerdichte Loden vorrätig am Lager. 9 Ed. J v e d Der ranielkragen vonC Schmreerstrass Adolfſtraße bis Giebichenſtein verloren.S ArbeiterAnzüge wie bekannt am billigſten. S Achtung
Zeitlebens geſichert iſt derjenige, wel- 2 Familien-Wohnungen

e cher ſich an dem am 15. Novbr. beg. in Loeſt's Hof in der Merſeburger-
Kurſus zur Erl. der Zahntechnik, x ſtraße mit Garten u. Bad von 145 4
Plomnb., Rep. u. Zahnziehen gegen bis 160 Mark. Auskunft ert. d.
ringe re v rig de h ein X Jnſp. Mauß, Schmiedfſtr. 36.
gutes Gebiß haben will, wende ſich an Zwingerſtraſze 17 Wohnung für
das „Zahntechniſche Jnſtitut“ von 120 zu vermieten.

Martha Effe, Markt 14, II. ihre fNur Auslagen! BHillig! Billig e e rte piſen
Molkerei-Butter Frdl. Schlafſtelle ſep, Eing, bill.

J J J CCTTAC Onc S e n
Ausverkausf.

Montag den 11. ds. Mts. und folgende Tage ſollen die aus der S- Frisch'ſchen Kon

m r z mieten Geiſtſtraße 18, H. II.(höchſte Auszeichnung!) S W mite r
t r Frdl. heizbare Schlafſtelle f. H., mitſſ. Landbutter billig, oder ohne Koſt. Forſterſtr. 37, II r.
feinſte Margarine, Auf das Urteil des Amtsgerichts hin

nehme ich die Beleidigung gegen Herrnhausſchlachtene Wurſt, Haaſe betr. ſeine Frau, welche mit
Brot, grof z einem Herrn bei dem Vergnügen in derroOt, groß und kräftig „Saalſchloßbrauerei“ verſchiedene Male

friſche Landeier 2c. c. im Garten geweſen ſein ſoll, zurück.
yjtiteuwache 9. Franz Kretschmann.

eA.ndr. Schrader. Unſerm Freund A. Lehmann z. ſ.
Brot groß und wohlſchmeckend Wiegenf. e. praſſ. Hoch, daß die ganzen

Sophienſtraße 3. Zuckerſ. platz. u. er i. d. Schoßk. d. Tatterm
Verkaufsſt. d. Allgem. u. Beamt. K.V. kriegt. Der durſtige Otto u. Guſtav

kursmaſſe ſtammenden Waren-Vorräte beſtehend aus
Tuchen, Paletotsſtoffen, Hoſenſtoffen,

Buckskins, Kammgarne, Mantelſtoffen,
Cheviots, Anzug Stoffen, Kinder Anzugſtoffen

im bisherigen Geſchäftslokal große Ulrichſtraße 48
ausverkauft werden.

V Geöffnet von 8--12 Uhr vormittag und von 27 Uhr nachmittag. We



Dienstag den 12. November abends S Uhr

Tages -Ordnung:

ffentliehe Volks-Versammlung
ümm grossen Saale der Kaisersäle“.

1. „Die Gewerbegerichtswahl.“ Referent: Reichstagsabgeordneter Stadthagen-vBerlin.
2. Aufftellung der Kandidaten-Liſte.

Das Komitee.Starken Beſuch erwartet

alle a. S. S n I L voC ſtiefeln 50 ZFilzſchuheFrüta rates Gr ch j h p h Domen unſtefein 3.50 Sceppſchuhe 2.--Erſtg rot 9 Spezial J u ts llus um lu z M Damen S eſchahe 3 D. Schnürſtfln. m. Lederbeſ., 3.70
J R Ballſchuhe 2.50 D. Zugſtfln. a. St. m. Beſ 480M Lackſchuhe 3. VFord Pantoffeln 35

M Schaftſtiefeln 5.50 Kinder-Filzſchuhe .50,feiner Herren u. Knabenmoden.
Neuheiten u e Winter-Saison

ſind in großen Vyrvüten auf Lager.
w iümter-— Paletots

MäntelHavelockser et Ia Pelerinen-Mäntel.

Maſſen Auswahl San und Wo Fn
Interims-Joppen

l

W
Wu

We Z. Jc

Wer7

7 r
7 J

c 7V R r

v

7 u

m S
4 z 7r

77 7

W Jagd-Knzüge waſſerdichten Lodenſtoffen.

Knaben *aletots
in reichſter Auswahl und jeder Preislage.

S WienerSchuhwarenbazar

Corporns i den a et ten
Gummi- Mäntel mit Stoffüberzug,

h Baumwol,-flanelle,

e Buckskin f. Herren- u, Knaben-Anzüge, Ueberzieher ete,

Weſen bairiſche Loden Joppen h

Verkaufshaus
für

Schuhwarenmn.
45 gr. Alrichſtraße 45.

S Herren-Gummiſchuhe von 2.70 an. Langſtiefeln v. 9.50 an
3.

S. Jacob,
45 große Ulrichſtraße 45.

Sowohl
Reste jeder Apt,

als auch
in den unten angeführten Artikeln, vor

zu bekannt wirklich billigen Preiſen
verkauft.

garantiert waſchechte Qualitäten, geſtreift karriert,
gemuſtert, auch neue türkiſche Deſſins,Hemdentache, Shirtings, Oretonnes, Pelz-Piques,

Doppelbreites Halbleinen für Betttücher,
Weisse und rote Damaste, Barehent,

Velvet, Schürzenzeuge, Gardinen,

Sämmtliche Futter-Artikel ete,

Großes Sortiment
KBeinwollenr Slanelle Für praktiſche Hauskleider:

i Simon
empfehlen ihr

Magazin für Haus
und Küchengeräte

und Petroleumlampen-Lager

a J 2 in der Provinz Sachsen-

1 Halb ganzwollenein allen Unifarben, chwereKReinwoh. geftr. Flanelle, Kleider -Stoffe,

J woll. la HalbwolleneSei J Äinele Kleider glanelle.

für Wiederverkäufer.

l Julius s Löwinberg.

Ferſen Thnringer Schwartenwurſt, z Laumnp en
J aller Art ſowie

Berliner Knackwurſt, Corned-Beef, Speck, Rippen-ſpeck u. ſ. w. empfiehlt V ogel bauer
Breite- Laprentius- lin guter Qualität billigſt beiDudenbosteh, De tragen Co Heine Gertel,

27 Geiſtſtraße 27.

r

S e Billigſte Bezugsquelle a

Prgtes SpeDial-Regte- begeht

Hauptgeſchäft: alio a. B. gr. Ulrichſtraße
Zweiggeſchäft: Dessau. As aniſcheſtraße 155, I.

Es ist Kaum zu
glauben

Wie Karol Weiis Seifenextrakt mir
die Wäsche leicht und gut maceht, seitdem ich
es brauche wasche ich in der Hätfte der Zeit
und mit der halben Mähe; ich kaufe es in allen
Jeifen- und Materialwarengeschäften.

W oecker
Fabrikat Junghans, beſte Marke, genau reg: uliert, verkaufe für

3 M., ſonſtiger Preis4.5
Großer Gelegenheitskauf. Für jeden Wecker leiſte 3 Jahre Garantie

A. Sparmianns Speialgeſchäft für Uhren,
Gegründet 1868

IIIIIGGEeeeeeeerr-J-m—— —vV„1JàJ—

Verlag und für die Inſerate peraniworuich: Aug. Groß. Druck der Halleſche Genoſſ enſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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